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Die Liebesgabe.
Wann immer in den letzten Jahrzehnten im Reichstag die

Rede auf eine Aenderung des Branntweinſteuergeſetzes kam
und die Gelegenheit bot ſich oft dann platzten die Geiſter
wegen der „Liebesgabe“ aufeinander. Von der einen Seite
ſcharf bekämpft, von der anderen leidenſchaftlich befürwortet,
bildete ſie den Gegenſtand des Streits in den Wahlkämpfen,
wurde ir zahlloſen Flugblättern erörtert und in noch mehr
Zeitungsertikeln diskutiert. Dennoch, oder gerade deshalb muß
man die Aufmerkſamkeit des Volks wieder auf dieſen Punkt
der Geſetzgebung lenken.

Was er mit der Liebesgabe auf ſich hat, iſt bald geſchildert:
die VBerbrauchsabgabe auf Trinkbranntwein wird unter dem
beſtehenden Geſetz 1887 nach zwei verſchiedenen Sätzen er
hoben, ſo zwar, d
gelegter Teil, das ſogenannte Kontingent, nur mit 50 Mk. auf
den Hektoliter, der Reſt aber mit 70 Mk. belaſtet wird. Da
man das Kontingent kleiner bemeſſen hat, als der Verbrauch
iſt, ſo richtet ſich der Preis des Trinkbranntweins im ganzen
nach dem des ſogenannten 70er Sprits, d. h.: diejenigen
Brenner, die ein Kontingent zugeteilt erhalten haben, ver
dienen an jedem Hektoliter Trinkbranntwein ihrer Kontin-
gentsmenge außer dem landesüblichen Unternehmergewinn
noch extra 20 Mk., die ihnen das Reich garantiert oder vielmehr
bar bezahlt.

Wenn nun der Beſither eines großen Guts ein Kontingent,
ſagen wir, 2500 Hektoliter hat, wie es beiſpielsweiſe in Pom
mern der Fall iſt, ſo bezieht er aus dieſer Quelle
l a e den er dei ſten der Einkommenſteuer
gewährleiſtet eine underdiente Bareinnahme von 10000 Mk.
pro Jahr. Nun haben wir in Deutſchland 578 landwirtſchaft
liche Brennereien mit einem Kontingent von 400 bis 500 Hekto
liter, 524 mit 500 bis 600 Hektoliter, 6538 mit 600 bis 700 Hekto-
liter 325 mit 700 bis 800 Hektoliter, 175 mit 800 bis 900 Hekto-
liter, 70 mit 900 bis 1000 Hektoliter, 59 mit 1000 bis 1100 Hekto
liter, 40 mit 1100 bis 1200 Hektoliter, 28 mit 1200 bis 1800
Hektoliter, 27 mit 1800 bis 1400 Hektdliter, 14 mit 1400 bis
1500 Hektoliter, 10 mit 1500 bis 1600 Hektoliter, 8 mit 1600 bis
1700 Hektoliter, 2 mit 1700 bis 1800 Hektoliter, 8 mit 1800 bis
1900 Hektoliter, 8 mit 1000 bis 2000 Hektoliter, 7 mit 2000 bis
2500 Hektoliter, 8 mit 200 bis 38000 Hektoliter, 2 mit 3000 bis
4000 Hektoliter und 2 mit mehr als 4000 Hektokiter.

Die Namen der mit der Liebesgabe beglückten Landwirte zu
erfahren, iſt niemals möglich geweſen. Die Regierung hat ſich
immer hartnäckig geweigert, darüber irgend eine Auskunft zu
erteilen. Auch ein neuer Verſuch, den die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder der Branntweinſteuerkommiſſion in dieſem Jahre
gemacht hat, iſt als geſcheitert zu betrachten. Die Mehrheit des
Reichstags deckt die Regierung, die ſich mit der faulen Ausrede
aus der Affäre zu ziehen ſucht, es handle ſich um „perſönliche
Angelegenheiten“, die einen Anſpruch auf Diskretion hätten.
Alſo die Aufwendung von 46 Millionen Mark Staatsgeldern
im Jntereſſe einer verſchwindenden Mehrheit nicht nur der
Staatsbürger im allgemeinen, ſondern auch der Landwirte im
beſonderen, iſt eine „Privatſache“, über die der wohltätige
Schleier der Verſchwiegenheit gebreitet werden muß!

Wir glauben nun lich, daß dieſer Diskretion der Regie
rungsmänner eine für ſie ſehr wichtige Erwägung zugrunde
liegt; es ſind nämlich „Spitzen der Geſellſchaft am Genuß der
Liebesgaben beteiligt, und mancher Kämpfer für Thron und
Altar mag nicht öffentlich daran erinnert werden, daß er einen
bedeutenden Teil ſeines Einkommens aus den Taſchen zer-
lumpter Schnapsbrüder bezieht; mancher geleckte Graf und
Prinz von Geblüt, der auf der Straße einen weiten Bogen
macht, wenn er einem ehrlichen Mann im Arbeitskittel begegnet,
entblödet ſich eben nicht, als ein Ausgehaltener dem Volke auf
der Taſche zu liegen. Die Veröffentlichung der Namen der
Schnapsſtipendiaten würde der Autorität der Herrſchenden
einen ſchweren Schlag verſetzen, deshalb hat die Regierung ſie
immer verweigert und wird ſie weiter verweigern. Es iſt etwa
ſo wie mit den Geheimbüchern, die Ludwig XVI. und der
III. Napoleon geführt haben, in denen auch die Namen der
jenigen verzeichnet ſtanden, die an der Staatskaſſe ſchmarotzt
hatten, während ſie ſich als uneigennützige Führer des Volks
aufſpielten.

Jndes, kommt Zeit, kommt Rat. Wir werden ſchon noch Mittel
und Wege finden, um die Liebesgabenempfänger Namen bei
Namen öffentlich bekannt zu machen.

Seit Jahr und Tag galt es für eine ausgemachte Sache, daß
kein neues Branntweinſteuergeſetz eingeführt werden könne,
ohne daß die Liebesgabe abgeſchafft würde. Die öffentliche
Meinung hatte ſich mit einer bei uns in Deutſchland ſeltenen
Einmütigkeit dahin ausgeſprochen und der Widerſtand der
Schnapsbrenner fand kaum noch in den agrarxiſchen n
einen mehr pflichtmäßigen als energiſchen Ausdruck. Die
gierung, die doch ß den hochgeborenen Rittern von
Deſtillierkolben nicht wehe tun will. hatte an der Möglichkeit
gezweifelt, auf der bisherigen der Branntwein
beſteuerung die Liebesgabe weiter beſtehen zu laſſen und des
halb das Zwiſchenhandelmonopol vorgeſchlagen. Bei ihm hatte
ſie es in der Hand, die beſtehenden Brennereien gegen etwa auf
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von 50 000 Mk. pro Jahr. t rungen gerückt: das Branniweinſteuergeſetz war, iſt und ſoll
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kommende Konkurrenz zu begünſtigen und ihnen ſo einen Er
ſatz für die fallende Liebesgabe zu gewähren. Aber der Reichs
tag lehnte das Monopol ab. Auch die Sozialdemokratie ſtimmte
dagegen, nicht, weil ſie im Prinzip den Staatsbetrieb verwirft,
ſondern weil ihr die Form gerade dieſes Monopols, ebenſo
wenig wie ſeine Wirkungen, annehmbar erſcheinen war es
doch darauf berechnet, ein altes Unrecht in ſeiner Form weiter
beſtehen zu laſſen.

Kaum war indeſſen der Monopolentwurf gefallen, als der
Kampf um die Liebesgabe mit voller Heftigkeit einſetzte. Zuerſt
nur ſchüchtern, dann immer dreiſter und dreiſter begannen die
Konſervativen darauf hinzuarbeiten, ſie in dem neuen Geſetz
zu verewigen. Man weiß, daß hierbei der Bülowſche Block in
Trümmer ging. Als die Freiſinnigen, die der alten Tradition
ihrer Partei in dieſer Frage nicht ungeſtraft glaubten untreu
werden zu dürfen, auf der Abſchaffung der Liebesgabe beſtan
den, als gar die Nationalliberalen ihnen dabei Beiſtand liehen,
machte ſich Herr von Normann auf, um die Kündigung des
Blocks an Baſſermann zu überbringen.

Lange ſchon hatte das Zentrum lauernd im Hintergrunde
gelegen, jetzt ſchien ihm die Gelegenheit zum Eingreifen günſtig.
Jm Namen der zahlreichen ſüddeutſchen Brenner, die in der
Tat unter der Konkurrenz der oſtelbiſchen Fuſelbarone ſchwer
zu leiden haben würden, wenn ihnen nicht beſondere Vergünſti-
gungen zugeſtanden werden, traten die Speck und Zehnter für
die Aufrechterhaltung der Liebesgabe ein. Damit war der
Grund zum neuen Block gelegt. Was nun folgte, war alles
nur die Konſequenz des erſten Schritts.

Der Appetit kommt beim Eſſen. Was erſt nur ſchamhaft und
widerwillig den Liebesgabenempfängern über die Lippen ge
wollt hatte, wurde jetzt frech in den Mittelpunkt der Erörte-

bleiben ein „Fürforgegeſetz für die notleidenden Landwirt
Das wurde das Leitmotiv der Verhandlungen Nicht

nur die Liebesgabe von 20 Mk. für den Hektoliter kontingen
tierten Alkohols ließ man beſtehen, ſondern darüber hinaus
ſollten, das marde vorgeſchlagen, noch 10 Millionen Mark bar
in den nächſten Jahren regelmäßig an die land wirtſchaftlichen
Brenner verteilt werden. Dieſer Beſchluß wurde ſpäter wieder
aufgehoben, aber nur um andern noch wirkſameren Maßnahmen
Platz zu machen. Neben die eine Liebesgabe ſuchte man noch
eine zweite zu ſetzen, indem man außer dem Kontingent noch
eine Einrichtung des ſogenannten Brennrechts oder des Durch
ſchnittsbrands ſchuf. Damit hat es folgende Bewandtnis: Von
der Steuerbehörde ſoll feſtgeſtellt werden, wieviel Branntwein
die einzelnen Brennereien in den letzten Jahren durchſchnittlich
erzeugt haben. Dieſe Mehge wird im Satz einem beſtimmten
Berechnungsmodus als Durchſchnittsbrand gewährt Brannt
wein innerhalb des Kontingents wird mit 20 Mk. auch weiter
hin bevorzugt, der Durchſchnittsbrand wird mit dem normalen
Satz von 185 Mk. Verbrauchsabgabe belaſtet, die darüber hinaus
etwa erzeugte Menge hat eine progreſſive Strafſteuer zu tragen.
Dadurch wird die Ueberproduktion verhindert, alſo der Preis
des Alkohols auch bei zurückgehendem Konſum hoch gehalten
und der Wert der Kontingentierung noch über das frühere
Maß hinaus geſteigert. Man hat ausgerechnet, daß die Liebes
gabe in Zukunft nicht bloß 20, ſondern vielleicht 40--50 Mk. pro
Hektoliter betragen wird. Ueberflüſſig zu ſagen iſt, daß bei
dieſer außerordentlich großen Bevorzugung nur die landwirt
ſchaftlichen Brenner berückſichtigt werden, nicht etwa auch die
gewerblichen. Beſonders ſchwer ſind die Hefebrennereien be
nachteiligt, denen man die Herſtellung von Trinkbranntwein
ganz unmöglich machen will. Es liegt auf der Hand, daß da
durch der Preis der Hefe in die Höhe getrieben wird.

Dieſes iſt die Krönung des agrariſchen Werks: Erhöhung
der Liebesgabe, Verteuerung nicht nur des Trinkbranntweins,
ſondern auch noch Verteuerung eines wichtigen und unentbehr
lichen Volksnahrungsmittels, wie es die Hefe iſt. Man ſieht,
daß der „neue Block“ ganze Arbeit macht. Es wird ſchwer ſein,
in den Plenarverhandungen des Reichstags gegen ſeinen Willen
Verbeſſerungen in das Geſetz hineinzubringen.

Uebermut ges Siegers.

Die Börſe als Opfer.
Am Freitag hatten die Führer des ſchwarzen Vlocks aber

mals eine Beſprechung mit Vertretern der Regierung im
Reichsſchatzamt. Die geſamte Linke, die von dieſen entſcheiden
den Beratungen hinter den Kuliſſen vollſtändig ausgeſchloſſen
iſt, iſt einfach aufs Raten angewieſen. So kam es, daß im Reichs
tag am Freitag nachmittag einander direkt widerſprechende
Gerüchte über den Stand der Verhandlungen verbreitet werden
konnten: das eine behauptete, daß alles fix und fertig ſei und
daß die noch unbekannten Beſitzſteuervorlagen wie die ganze
Finanzreform nunmehr binnen einer Woche durchgepeitſcht
werden ſollen, das andere verſicherte im Gegenteil, zwiſchen den

ührern der Mehrheit und den Vertretern der Regierung hätten
ich in der Frage der Erſa unansgleichbare Meinungs-

verſchiedenheiten herausgeſtellt, eine Vertagung bis zum Herbfſt
eh5 Erledigung der Finanzreform ſtehe unmittelbar bevor.

ichtig ſcheint zu ſein, daß es auch am Freitag zu einer end
ültigen Ve nicht gekommen iſt. Denn die Deutſche
ageszeitung er gegen die eingeſchüchterte Regierung aber

mals drohend den Finger und erklärt, der Stand der Ver-
handlungen wegen der BVeſitzſteuern erfülle ſie mit „ernſter I

können.

Sorge“. Denn der Bundesrat ſetze allen Verſuchen, das mobile
Großkapital und die Börſe in wirkſamer Weiſe zu den neuen
Laſten des Reichs heranzugziehen, einen Widerſtand entgegen,
der „in bezeichnendem Gegenſatz zu der Bereitwilligkeit ſteht,
mit der die verbündeten Regierungen durch die Erbanfallſteuer
und den Stempel auf Feuerverſicherungsquittungen den im
mobilen Beſitz vorbelaſten wollten.“ Die Deutſche Tageszeitung
gibt ſich aber der angenehmen Hoffnung hin, „daß dieſer Wider
ſtand nicht von Dauer ſein wird“. Dieſe Hoffnung des edlen
Agrarierorgans iſt nach allen bisherigen Erfahrungen keines
wegs unberechtigt. Die Rechte befindet ſich in der Frage der
Börſenbeſteuerung in einer nicht üblen Situation, ſie kann bei
Urteilsloſen ſogar einen Teil der Reputation, die ihn durch ihre
Abſtimmung über die Erbſchaftsſteuer verloren gegangen iſt,
dadurch wiedergewinnen, daß ſie an dieſem Punkte zum Gegen
ſtoß ausholt. Nun hat Herr Bülow freilich erklärt, nur des
halb einſtweilen im Amte bleiben zu wollen, weil er die Handel
und Verkehr ſchädigenden Steuerprojekte der Mehrheit be
kämpfen wolle, für ihn wird es daher die alleräußerſte Demüti
gung bedeuten, wenn auch dieſe ſeine letzte Aktion mit einem
Mißerfolge endet.

Eine weiter Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Mehrheit und
Bundesrat beſteht in der Frage der

Herabſetzung der Zuckerſteuer.
Nach der D. T. ſollen ſich die Regierungen mit dem Gedanken

tragen, die verſprochene Herabſetzung der Zuckerſteuer noch
weiter, womöglich gar auf einige Jahre hinauszuſchieben. Die
Agararier ſind in dieſem Falle ausnahmsweiſe für die Er
mäßigung einer indirekten Steuer, weil die Erhöhung des.
Zuckerkonſums auch ihren eigenen land wirtſchaftlichen Jnter
eſſen entſpricht. Jn dieſem einen Falle gehen alſo die Wünſche
der Bevölkerung mit denen der Rübengüter und Zuckerfabriken
Hand in Hand. Das agrarifche Blatt leiſtet ſich den Scherz,
die verbündeten Regierungen daran zu erinnern, daß ſie die
Herabſetzung „bedingungslos und feierlich zugeſagt haben.
Was hat aber die Regierung nicht ſchon alles „bedingungslos
und feierlich zugeſagt“. Und wie hat ſie ihre Zuſagen wieder
verleugnet, ehe der Hahn dreimal gekräht. Handelte es ſich
um eine Zuſage an die Linke, ſo wäre ihr Schickſal ſchon
längſt entſchieden.

Ein Vehikel der Verſtändigung
Als die Herren Peter Spahn und Frhr v. Hertling am Frei

tag morgen zur Konferenz nach dem Reichsſchatzamt gingen, bot
ſich ihnen in der Wilhelmſtraße ein intereſſanter Anblick. Ein
ungeheuerer Möbelwagen, von kräftigen Pferden gegogen, rollte
in beträchtigem Trott über den Aſphalt und machte vor dem
Palais des Reichskanzlers Halt. Da und dort war in der
Zentrumspreſſe ein Zweifel daran aufgetaucht, ob der „un
widerrufliche Entſchluß des Reichskanzlers einem neuen Ruf
Wilhelms II. ſtandhalten würde. Da und dort hatte man noch
gemunkelt, der Kanzler ſpiele bloß den toten Fuchs und werde
wieder ganz munter werden, wenn erſt die wilde Jagd um die
Steuern vorüber ſei. Nun aber ſtand der große und breite
Möbelwagen des Hofſpediteurs Knauer vor dem Portal des
Kanzlerhauſes, als ein wuchtiges Beweisſtück für den Ernſt der
Abſchiedsftunden und die Vollſtändigkeit des Zentrumsſiegs.
Herr Spahn und Herr v. Hertling brauchen nun keine Schwie
rigkeiten mehr zu machen, denn was ſie wollten, werden ſie
haben. So mahnte der Möbelwagen den Sieger zur Verſöhn-
lichkeit, er wirkte als ein Vehikel der Verſtändigung.

Der Bundesrat und die Neichstagsauflöſung.
Der Berliner Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung, der wäh

rend der Dauer der Blockpolitik die Rolle eines freiwilligen
Offizioſus übernommen hat, bemerkt zu der bundesratlichen
Solidaritätserklärung mit Bülow, daß Bülow ſchon immer die
abweichenden Meinungen des Bundesrats in der Finanzreform
ſachlich gewürdigt und nicht als Verrat aufgefaßt habe. Bülow
werde daher auch für den Fall, daß die Finanzreform mit der
neuen Mehrheit in einer den verbündeten Regierungen nicht
willkommenen, aber allenfalls noch annehmbaren Form zuſtande
komme, eine Reichstagsauflöſung, die der Bundesrat nur
zögernd und widerwillig ausſprechen würde, nicht erzwingen.

Wie weiter mitgeteilt wird, hat Herr Bülow die Abſicht, ſich
vom Reichstage mit einer Anſrache zu verabſchieden, und zwar
ſoll das geſchehen im Anſchluß an die Erledigung der Reichs
finanzreform. Bei dieſer Rührſteuer werden auch die Libe
ralen mitwirken, die von ihrem Blockhauptmann ſo ſchön
geleimt wurden.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. Juli 1909.

Der Reichstag
beriet am Freitag in einer Dauerſi
Die Sozialdemokraten ſtellten einen

arbeitslos
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ünden dabei dem Volkeige Zeitung iſt beriefen Zet e An ſin
Sind die Führer der Sozialdemokratie wirkl naiv,daß derartige Demonſtrationen r

egierung ausüben und ſie für eine ung

Boe eoerreon ea mit ſolchen Reſolutionen nur das von dem
bewirkt, was ſie angeblich erreichen will. Es zeigt ſich auch
hier wieder, daß die tapſige Taktik der Sozialdemokratie
lediglich den Reaktionären in die Hände arbeitet.

Soolche Verbohrrheit läßt ſich kaum überbieten. Wie ſoll denn
das Volk ſonſt einen Druck auf die Regierung ausüben?
Etwa nach freiſinniger Methode, daß man ſeine Grundſätze
verkauft, in den Block eintritt und alles in ſchimpflicher kon
e Gemeinſchaft bewilligt, was die Regierung verlangt?

eſe freiſinnige peg e iſt ja ſo fein, daß ſie jetzt gerade

Der Freiſinn bleibt aber der alte. Der Kampf
Reaktion iſt nur Heuchelei. Dagegen diktiert ihm die Furcht
vor der Sozialdemokratie alle ſein Handlungen. Die Voſſiſche
Gettung ſchrieb dieſer Tage:

Die Sozialdemokratie iſt der Fels, worauf der ſchwarze
Dlock die Zukunft aufbaut. Mit der Sozialdemokratie machen

die Mehrheitsparteien die Regierungen vor einer Auflöſung
des Reichstags grauktch; mit dem Hinweis auf einen Erfolg
der Sozialdemokratie ſuchen ſie die Machthaber zu über
Zeugen, daß die Finanzreform nach Neuwahlen weniger Aus
ſichten habe als gegenwärtig. Denn die Sozialdemokratie
werde alle indirekten Steuern ablehnen und der ſchwarze
Block, dem man den Krieg erklärt, nach den Wahlen das
W tun, nichts bewilligen. g

eſen Schwatß fertigt ein liberales Blatt, das Berliner
Tageſatt wie folgt ab:

Dieſe reaktionäre Jdioſynkraſie wäre weniger bedenklich,
wenn nicht ſelbſt die Liberalen aller Schattie-

rungen immer wieder auf den Köder von der ſogzialdemo
kratiſchen Gefahr anbiſſen. Es ſind nicht bloß die Kirdorf-
Blätter, die gegen Neuwahlen im Zeichen der antiregktio-

nären Befigzſteuern proteſtieren. Selbſt Zeitungen, die ſich
ſonſt auf ihren lieberalen Standpunkt etwas zugute tun,
erbeben in ihren ſchwachen Kniekehlen, wenn

ſie ſich das ſozialdemokratiſche Schreckensgeſpenſt in ihrer
ängfſtlichen Phantaſie ausmalen. Noch in dem Augenblick,
in dem ihnen die Reaktion einen neuen Fußtritt verſetzt hat,
fallen ſie dankbar aufs Knie, weil fie wenigſtens vor der
gräßlichen „roten Gefahr“ glücklich bewahrt geblieben ſind.
Die preußiſchen Junker müßten viel größere Eſel ſein, als

ſie wirklich ſind, wenn ſie ſich dieſe geradezu kindliche Angſt
des Dürgertums und der leitenden Kreiſe vor der Sozial

demokratie nicht zunutze machten. Für ſie iſt die Sozial
demokratie die Vogelſcheuche, mit der ſie ihre Krautfelder
er während ſie den Acker des liberalen Bürgertums

ündern.

gegen die

e. Jn der Tat: Stimmt e
Die angebliche preußiſche Verwaltungsreform.

Spät kommt fie, aber ſie kommt! Nachdem die liberale Preſſe
das Spiel einer Jmmediatkommiſſion ernſt genommen hatte,
die eine preußiſche Verwaltungsreform „begutachten“ ſoll, läßt
die Frankfurter Zeitung jetzt den ehemaligen Hufumer Bürger
meiſter Schücking ſehr richtig ſchreiben, daß den Gutachtern
ja ein fertiger Reformplan vorgeſchrieben iſt, der die
Stellung der Landräte erheblich ſtärkt und die Demo
kratiſierung Preußens auf Jahrzehnte hindert. Genan,
wie wir von Anfang an hervorgehoben hatten! Die Begut-
achterkommiſſion ſolle alſo nur ein fertiges, reaktionäres Werk
decken helfen. Schücking fchließt:

„So hat die Kommiſſion die verſchiedenſten Zwecke, nur
nicht den, im liberalen und demokratiſchen Sinne die Ver
waltung Preußens zu reformieren. Das Gegenteil ſoll der
Fall ſein, ſchon um die Wirkungen der Wahlreform, die doch
unaufhaltſam iſt, von vornherein abzuſchwächen. Es handelt
ſich alſo bei dem ganzen Verwaltungsreformplan darum,
dafür zu ſorgen, daß ein ſtärkerer Einfluß der politiſchen Be
amten liberale Errungenſchaften eines kommenden beſſeren

ausgleicht. Das heißt dann „Reform“ in
reußen.“
Aber ſolche „Reformen“ wären eben unmöglich, wenn es

nicht immer wieder ſogenannte „liberale“ bürgerliche Parteien
gäbe, die ſie inſzenieren helfen. Zu dieſer letzten Wahrheit
ſcheint ſich leider auch Schücking noch nicht durchgerungen zu

a Steeserdefrandanten in Stadt und Land.
Die Konſervative Korreſpondenz nimmt Revanche für dieliberalen Enthüllungen über die Steuerhintergiehungen der

Großgrundbeſitzer.
Fälle an, in denen Jnduſtrielle als Steuerdefraudanten feſtge
ſtellt werden. Sie erzählt alſo:

Sie dreht den Spieß um und führt einige

„Es mußten im Mai d. J. die Erben eines bayriſchen Kom
merzienrats, der Beſitzer einer Kriſtallglasfabrik war, an
Staat und Gemeinde 131 000 Mk. Steuern nachzahlen. Jn
Baden ſind im April 1909 in einer einzigen Stadt gleich drei
kommt es auch zu einem Verfahren gegen einen Bankier
kant, der ſogar mehrere ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete,
bisher 1 Million Mark an Wertpapieren nicht verſteuert, ein
Wollwarenfabrikant mußte 180 000 Mk. Steuern nachzahlen
und bei einem anderen Fabrikanten wurden ebenfalls be
deutende Steuerdefraudationen entdeckt. Jm April 1909
kommt es auch zu einem Verfahren gegen den Bankier
Oppenheimer in Detmold, der in Zukunft 20000 Mk. mehr
an Steuern zahlen muß. als bisher.“

Durch diefe Beiſpiele wird natürlich nichts gegen die Wahr
heit der Angaben Delbrücks und zahlreicher anderer über die
gewohnheits und gewerbsmäßige Steuerhinterziehung der
Junker bewieſen.

Sehr originell iſt übrigens die Fortſetzung der Beweisfüh
rung, die die Konf. Korreſpondenz bringt. Sie gibt nämlich
weiter an:

„Jn Preußen ferner ſind vom 1. Oktober 1907 bis Ende
September 1908 im ganzen 1495 Unterſuchungen wegen Zu-
widerhandlungen gegen das Einkommenſteuer und das Er
gänzungsſteuergeſetz anhängig geweſen (gegen 1471 im Vor
jahre). Jn 1048 von dieſen 1495 Fällen handelte es ſich um

lungen gegen das Einkommenſteuergeſetz.
Was die Höhe der Strafen betrifft, ſo betrug in den im

e Strafſumme 258 479 Mk. (im Vorjahre401 Mk.). Bei den ſogleich zur v
und in dem angegebenen

tskrä En gelangten 81en hetcng tie See der e rnktn Gelſtrafen

z an das Strafverfe nde h e t

Nachſteuern im Geſamtbetrage von 226 600 Mk. (im Vor-jahre 500 Fälle mit 271 480 Wer feſtgeſetzt worden. Dem-

nach ſind im Jahre 1907-08 insgeſamt an Strafen und Nach
ſteuern 785 700 Mk. (im Vorjahre 816 800 Mk.) in Preußen
eingekommen.

Es dürfte Herrn Abg. Mommſen ſchwer fallen, den Nach
weis zu führen, daß dieſe Defraudationen ausſchließlich auf
das Konto ländlicher Steuerzahler kommen.“

Das wird Herr Mommſen allerdings nicht können. Und
wenn die Konſervative Korreſpondenz beweiſen wollte, daß
unter den Induſtriellen und Handelsherren gar manche ſind,
die ſich beſtreben, die Steuermogelei nicht zum ausſchließlichen
Privileg der Junker werden zu laſſen, ſo wird man ihr das
ohne weiteres glauben dürfen. Womit für die Junker aber
nichts gebeſſert wird.

Wenn das Zentrum herrſcht.
Jn Donaueſchingen im badiſchen Schwarzwald, dem

Sitz des Fürſten von Fürſtenberg, hat bei der letzten Gemeinde
ratswahl das Zentrum geſiegt. Jetzt ſoll ein neuer Bürger
meiſter gewählt werden. Der Zentrumsführer Bauer, Redak-
teur des katholiſchen Organs für Donaueſchingen, ſtellte fol-
gende Forderungen für den zu wählenden Bürgermeiſter auf:
Er muß

1. katholiſch ſein,
2. in katholiſcher Ehe leben,
3. ſeine Kinder katholiſch erziehen laſſen,
4. ſeinen religiöſen Verpflichtungen nachkommen. (Jn letzter

Beziehung habe für ihn Fürſt von Fürſtenberg vorbildlich zu
ſein.)

Erfülle der neue Bürgermeiſter die verlangten Obliegenheiten
nicht würde ihm die Zentrumsmehrheit bei jeder Gelegenheit
Oppoſition machen.

Deutſches Reich.
Erledigtes Reichstagsmandat. Der nationalliberale

Reichstagsabgeordnete Juſtizrat Dr. Quarck iſt infolge eines
Schlaganfalls Freitag früh 122 Uhr in Koburg geſtorben. Er
war über 70 Jahre alt. Quarck erhielt bei der letzten Wahl
4437 Stimmen, der Soziademokrat 4306, der Freiſinnige 4128.
Jn der Stichwahl wurde Quarck mit 7852 gegen 4780 ſozial
demokratiſche Stimmen gewählt.

Ein Beruhigungsmittel.
Lehrerinnen bald in den Genuß der ihnen nach dem neuen
Lehrerbeſoldungsgeſetze zuſtehenden erhöhten Bezüge zu ſetzen,
ſind dem Vernehmen nach die Regierungen von dem Miniſter
der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten im Einverſtändnis mit dem
Finanzminiſter ermächtigt worden, in allen Fällen, in denen es
nach Lage der bisherigen Beſoldungsverhältniſfe keinem Zweifel
unterliegt, daß der Lehrer oder die Lehrerin ſich den Beſtim
mungen des neuen Geſetzes unterwerfen wird, ſchon jetzt die er
höhten Alterszulagen aus der Alterszulagekaſſe zunächſt für das
Jahr 1908 nachzuzahlen.

Bülows Dank für die polniſche Hilfe beim Steuerraubzug.
Jm Rnuhrrevier wird die Polizei verſtaatlicht und zwar weſent
lich, um das Polentum wirkſamer bekämpfen zu können.
Jn einer Konferenz, an der Geheimräte des Miniſteriums des
Jnnern, die Regierungspräſidenten und die Königlichen Poli
zeidirektoren der Polizeidirektion Eſſen, Bochum, Gelſenkirchen
teilnahmen, wurde die Schaffung einer Zentralſtelle für die
Ueberwachung der Polenbewegung im Weſten der Monarchie
auf der Polizeidirektion in Bochum erörtert Es ſoll alsbald
eine ſolche Zentralſtelle eingerichtet werden.

Eine Vereinigung der freiſinnigen Parteien. Wie ein Ber
liner Mittagsblatt meldet, trägt man ſich in freiſinnigen
Kreiſen mit dem Gedanken, eine Verſchmelzung der Frei-
ſinnigen Volkspartei mit der Freiſinnigen Vereinigung herbei-
zuführen. Dieſer Zuſammenſchluß wird um ſo leichter für
möglich gehalten, nachdem die Freiſinnige Volkspartei ihre
ablehnende Haltung gegen Militär und Marineforderungen
aufgegeben hat. An der parlamentariſchen Konſtellation würde

dadurch nichts geändert.
Freiſinnige Beſcheidenheit. Die Voſſ. Zeitung widmet dem

verfloſſenen Block eine Art Nachruf. Das Blatt meint, daß der
Block inſofern für den Liberalismus „nützlich“ war, als er das
alte Vorurteil zerſtört hat, daß man mit dem Freiſinn nicht
auskomme und mit ihm nicht regieren könne. Man muß es
den Freiſinnigen laſſen, daß ihre Beſcheidenheit nicht mehr
übertroffen werden kann, und daß ſie auch jetzt als Regierungs
partei ausgeſchaltet worden ſind, ſo muß doch daran feſtgehalten
werden, daß der Freiſinn ohne weiteres bereit war, 400 Mil-
lionen Mark indirekter Steuern zu bewilligen.

Ein neuer Hochverratsprozeß. Vor dem Landgericht in
Berlin ſollte ſich am Freitag der Redakteur der anarchiſtiſchen
Zeitung Der freie Arbeiter wegen „Aufreizung“ verantworten.
Nachdem eine Zeit hindurch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
verhandelt worden war, kam das Gericht zu der Anſicht, daß
hier nicht Aufreizung, ſondern „Hochverrat“ vorliege. Die
Sache wurde deshalb an das Reichsgericht verwieſen, das in
dieſem Falle als einzige Jnſtanz zu urteilen hat, und der
Angeklagte wurde ſofort verhaftet.

England.
Die indiſche Blutſaat geht auf!

London, 2. Juli. Die blutig unterdrückten und ausge
ſaugten Jndier greifen in ihrer Verzweiflung zu politiſchem
Terror. Donnerstag abend ſchoß in London ein indiſcher revo
lutionärer Student auf den Oberſt im indiſchen Amt, Sir
William Curzon Whllie, tötete ihn und verwundete einen Arzt
aus Schanghai namens Cawaslalcaca ſchwer. Der Student
wurde verhaftet; man fand zwei geladene Revolver und einen
Dolch bei ihm. Die Perſonalien des Rächers ſind am Freitag
feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um den 22jährigen Hindu
Madar Lal aus Dhinagri. Der politiſche Attentäter wurde am
Freitag dem Polizeigericht vorgeführt. Er trug eine ruhige
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Frankreich.

Der Stand der Humanits.

hat, wie bekannt, vom Beginn ſeiner Exiſtenz mit großen
nziellen en zu kämpfen gehabt. Jmmerhin

es unſern
Auf der in

dieſen Tagen Verſammlung der Aktionäre konnte
wieder die l
finanziellen Verhältniſſe eine weitere Beſſerung erfahren
haben. Die Ausgaben für Redaktion und Mitarbeiterſchaft

konnten die Ausgaben für Miete durch Verlegung ganz erheb-
lich herabgeſetzt werden. Das Blatt iſt jetzt ſoweit, daß es ſich

erzielen, die aber wahrſcheinlich zu weiteren Verbeſſerungen
verwandt werden. Die Verſammlung der Aktionäre beſchloß,

dende noch Zinſen gezahlt werden. Die Aktien befinden ſich
durchweg in den Händen von Parteigenoſſen. Die in letzter

triebene Hetze hat dieſer keinen großen Schaden bereitet.

Italien.

Rom, 3. Juli. Jn Palermo brach geſtern ein Generalſtreik
aus, weil die dortigen Werft- und Hafenarbeiter glaubten,

Cürkei.
Der meineidige Mörder.

Havas beſagt:
Das Kriegsgericht hat die Unterſuchung über die Ereigniſſe

vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen.
Abdul Hamid iſt in dem Erlaß des Scheik-ül-Jslam, der

und als Mörder mit dürren Worten bezeichnet worden. Bei
dem großen Aufräumen in der Deſpotenhöhle des Jildis-Kiosk

um den Preis ihres elenden Lebens alles verrieten, iſt Be
laſtungsmaterial in Menge gewonnen worden, das über die

fragt ſich nur, ob die Jungtürken den Mut haben. werden, den
Vertreter von Gottes Gnaden ſo zu richten, wie er es tauſend

auf ihn eingedrungen ſei.

Das Organ der geeinten ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs

chen Genoſſen gelungen, das Blatt nach
nach auf eine ſolide Grundlage zu ſtellen.

Mitteilung gemacht werden, daß die

(Kongreſſe, Feuilletons uſw.) haben ſich zwar erhöht, dagegen

halten kann, für die Zukunft hofft man kleine Ueberſchüſſe zu

daß vom Jahre 1908 für das eingezahlte Kapital weder Divi

Zeit von den AnarchoSyndikaliſten gegen die Humanits be

Generalſtreik in Palermo.

Genug werde auf Koſten Palermos begünſtigt.

Konſtantinopel, 2. Juli. Eine Meldung der Agence

vom 13. April zu Ende geführt und beſchloſſen, Abdul Hamid

die Abſetzung des Khalifen ausſprach; treffend als meineidig

und durch die Enthüllungen von Kreaturen des Exſultans, die

Schuld Abdul Hamids keinen Zweifel mehr übrig läßt. Es

fach verdient hat.

Kriegsvorbereitungen.

Konſtantinopel, 2. Juli. Die türkiſche Regierung hat
die Mächte wiſſen laſſen, daß ſie den Krieg mit Griechen-
land erklären werde, wenn Griechenland in ſeinen kriege
riſchen Rüſtungen fortfahre.

Aus Saloniki wird gemeldet: Jm Bereich des dritten türki
ſchen Armeekorps werden die letzten militäriſchen Vorbe
reitungen getroffen, um alles für eine eventuelle Aktion gegen
Griechenland in Bereitſchaft zu ſetzen. Aus Monaſtier wird ge
meldet, daß die Artillerie marſchbereit ift um nach der griechi
ſchen Grenze abzugehen.

Amerika. nDer Kapitalismus korrumpiert alle Einrichtungen.
Neuyork, 2. Juli. Der bisherige Neuyörker Polizei

präſident wurde wegen der unter ſeinem Regime einge
riſſenen Mißſtände ſeines Poſtens entſetzt. Das Kapitel hat
die Polizei völlig korrumpiert.

Aus der Partei.
Das heiße Bemühen umſonſt! Gegen den Redakteur

Beyer der Arbeiterzeitung in Dortmund war wegen eines
Aufruhrs zum 1. Mai, in dem die Arbeitsruhe gefordert
wurde, ein Strafverfahren eingeleitet. Der Dortmunder
Staatsanwalt erblickte in dem Aufruf ein Vergehen gegen S 116
des St. G. B. Aufforderung zum Kontrakt-
bruch).

Jnzwiſchen hat wohl ſelbſt die Staatsanwaltſchaft die gänz
liche Ausſichtsloſigkeit des Verfahrens eingeſehen und dem Ge
noſſen Beyer durch eine Zuſchrift mitgeteilt, daß das Ver
fahren eingeſtellt ſei.

Wie man ſozialdemokratiſche Stadtverordnete behandelt. Ge
legentlich der Wahlrechtsdemonſtrationen der Dresdener Ar
beiterſchaft hatte die Polizei den Genoſſen Stadtverordneten
Kühn verhaftet und höchſt ungehörig behandelt, obwohl er ſich
als Stadtverordneter legitimierte. Das Stadtverordneten
kollegium befaßte ſich ſeiner Zeit ſchon mit dieſer Angelegen
heit und kritiſierte das Verhalten der Polizei in ſcharfer e
Kühn hatte Beſchwerde gegen die Polizei erhoben, die ſ.
in der I. Jnſtanz als auch jetzt von der Kreishauptmannſ
Dresden als unbegründet zurückgewieſen wurde.
Aufruhrprozeß. Fünf Monate nach der in Harburg am
81. Januar ſtattgefundenen Wahlrechtsdemonſtration iſt gegen
zehn Arbeiter, von denen einige ſich des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt ſchuldig gemacht haben ſollen, Anklage wegen
Beteiligung an einem Auflauf erhoben worden. Die Har-
burger- Polizei hatte an jenem Tage umfangreiche Abſperrungs
maßregeln vorgenommen. Aus der Beweisaufnahme vor dem
Schöffengericht in Harburg folgekte das Gericht den dringenden
Verdacht, daß „Aufruhr und Landfriedensbruch“ vorliege. Das
Gericht erklärte ſich deshalb zur Aburteilung der Sache für
unzuſtändig. Nunmehr wird ſich die Strafkammer des Land
gerichts mit der Angelegenheit befaſſen.

Reichsverbändler klagen? Der ſtellvertretende Haupkge
ſchäftsführer des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie,
Dr. Ludwig (GBerlin), hat gegen den Redakteur, Genoſſen
Wittmaack von der Volkszeitung in Magdeburg, Klage
wegen „Beleidigung“ angeſtrengt. Die „Beleidigung“ ſoll in
einer Notiz enthalten ſein, in der eine Auslaſſung der Heſſiſchen
liberalen Wochenſchrift wiedetgegeben wurde, wonach der
Reichsverband bei der Erſatzwahl in BingenAlzey unter Leitung
Ludwigs mit den ärgſten Schmähungen gegen den linksliberalen
Kandidaten, Pfarrer Korell, gearbeitet haben ſoll. e

Verantwortlicher Redakteur Paul Hennig, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte
Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.
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Schaufenster

bitten

zu beachten

Malle g. S.

ca. 25000 Stück
Damen-, Herren- u. Kinder-Wäsehe
nur erstklassige QuAtne, bestehend aus feineren Damen- T

Aadeira- Sie ereien und Durchbrucharbeiten ferner feinoren eintleidern, Piqué-Jacken

und Röcken, Herren- und Kinderwäsche etc. etc. Posten IE. e billigen wei n t Je

Grosser

Inventur-Kusverkauf.
Lewi Vnsero

Sehaufenster

bitten
zu beachten

Marktplatz 2 und 3.

Eng.
und Nacht-Hemden mit

000 Meter

Tüull- Gardinen
nur best bewährte vorzügliche Qualitäten. Besonders empfehlen 4 Serien:

Posten II Posten III 990 Posten I 7 50tat 85 r. je etstt 450 M. 22 statt 8.00 N. Je
Meter Fenster Fenster

m Teppiche u. Jensler-dekoranionen zu enorm in wert ment en

ca. 90 0 Meter
Kleiderstoffe

darunter befinden sich unter anderem:

rocien o u 50 Pf.engl. Geschmack, doppeltbreit

ca. 48 000 u Stück

Schürzen
darunter befinden sich unter anderem:

e 25Gingham Stück P

a 5 0 0 0 Stück
Konfelction

darunter befinden sich unter anderern:

rn Weisse Blusen P Sudan 66
Wert 22.50 bis 9.50 M., jetzt 11.50 bis P.

h

rn Schotten doppeltbreit für Blusen 45
und Kleider, Wert 90 Pf. jetzt Meter Pf.

p. Hausschürzen mis witzem Bund, 26

Gingham Stück P
e Kostüm- Waschröcke 1*Rips, Wert 25.50 bis 3.25 M., jetzt 3 o bis

e Kostüm-COheviot Bioex-Kare-, 75 v
prima reine Wolle, Wert 1.50 jetat Meter Pin 77re Wachstuch-Schürzen a 7 5 v

fär Knaben und Mädchen r Sommer Paletots zWert 32.00 bis 7.50 M., e 19.75 bis

n Wollbatist reine Wolle, aparte Farben 7 5 pt.

Wert 1,50 bis 1.75 jetzt Meter 85

p. Garten-Schürzen priva Satin und
Grauleinen, 45 bis 65 cm lang Stäck 75 P r Staub Paletots a 35

Wert 42.00 bis 5.50 M. jetzt 22.50 bis

P Kostümrock-Stoffe 110 cm breit 85 z
reine Wolle, Wert 1.50 jetzt Meter in Wy; Tre Wirtschafts-Schürzen e 53 re

mit Träger, Waschstoff

Posten Kostüme einfarb. u. engl. Gesohmack, J
Wert 55.00 bis 15.00 M., jetzt 228.50 bis

EinPosten F arb. Alpacca 110/115 cm breit S pt.
Wert 2.50 bis 3.00 jetzt Meter 1.35 1.15

mit und ohne Bordüre, hell-
und dunkelgrundigMeter er“ä 35 28 25 22 20

2660 Klelderlelnen
reme und eun 55 43 39

Sommerflanell
aparte Karos und Streifen,

y6o0 prima Qualitäten

Meter Meter 45 40 38

in it und ohne Bordüre,
prima reine Wolle

22120 Houssellne-Imit.

30

peeien Weite Mädchen -Hänge-Schüreen

Stück 2prima Stoff, 90 bis 110 cm lang

Ein Posten Herren Kragen

4 fach Stück Pf.

x Kleider rWert 68.50 bis 22.50 jetzt 27.50 bis V.n aa-a-«—-

Seidenstoffe
besonders empfehl. einen Posten

32900

S halblange Halb- Handsehube n
farb. Seidenstoffo, wio Mpr-

Veilleux, u Foulard,
Streifen, m 95 85 75Meter

Ein Posten HOsenträger
h

Ein Posten Damen Strümpfe 33 elederfardig, schwarz und r Paar 40

xin Posten Untertaillen 5 50 d
Ind. Mull mit Einsatz und Spitze

110 em breit, prima Qualität
Aeter 968 90 85

n i Fua
a

z Ntinintn

Ein Posten Spachtel- u. Spitzenstoffe 50 8nur mod. Dessins e re

ca.

Meter
n We e 16 10

Ein perten Tuch-Tischdecken n
bestickt, Wert 1.25 M. jetzt Stück

Ein Posten Jacquard-Tischtücher 95

n
besonders empfehlen einen

Posten Herren-Krawatten aus
Stück mod. Seidenst., Stck. 38 28 20 15

Io.
Damen Gürtel

Meter 75 65 60 geklart Stück pt.
in Poten Wischtücher

in Ballstoffe Panamagewebe, 56)56 cm gross Dutzend

e ter in posten Wasch- Unterröcke 18
AMe Meter 68 655 mit Volant und Besatz Stück 1.75 1.65

z Schuan Aba.
aparte neue Master, 100 bis 115
cm breit, Wert 2.50 Mk.jetzt Meter 1.25 98 85

in Seide, Gold, Gummi und
Leder. Besonders empfehlen
einen Posten Stoff-, Tressen-Stück und Sammet Gärtel Stück

ein posten Drell-Handtücher 1*
mit bunten Streifen 1/2 Dutzend Seidenband

p. Aohair-Pläüsch-Tischdecken 3
mit angesetzter Kante, Wert 5.50 jetzt Stück

Der beschränkte Raum gestattet nur t einon geriayor Bruchteil von den fiberaus günstigen Sonderangoboten anzukühren. c

besonders empfehlen einen58 000 Posten reinscidenes Taffetband

in allen hellen erben
Meter 71/2 cm breit Meter
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en veſand hlisen t z 22 2
Näumungspreis 12.00 bie

Seide, Wolle, Leinenen Beſtand Kleider Wert 25.00 vis 125.00 o

Nänmungspreis 28.00 bis

Ein Beſtand COſtüme r t 50 155. 00
Ränmnungspreis 45.00 bis

Ein Beſtand ſeke u 7 bis S. 00
Räumungspreis 12.50 bis

Ein Veſand Elgl. Paletotz S es v0 e z
Räunmungspreis 10.50 bis

Ein Beſtand ſölsemäntel, r 332 e
Ein Beſtand Flalleonmäntel rn z r e 22*

Ränmungspreis 16.50 bis

im en 35 Janen-Henin
handgeſtickt.

alte Feſan gait mit Loch l einfäd. Stoff,
tra ewert e 2.45 jetzt Wert bis 3.95 jetzt

Süisor Räumüngs

S hietot die grössten Finkaufs-Vortells,

Dawen-Lonfektion. Tüll-Cardinen
nur vorzügliche folide Qualitäten

Damen Konfektion

Posten 1 Posten 2 Posten 8 Pogten 4 Ein Beſtand Jäketts a
Wert bis 60 Pf. Wert bis 90 Pf. Wert bis 1.20 Wert bis 1.50B. 50. en Mehen e zTun Gardinenepaßt h EinVitragon ſ Tau- J eStoreos

Z. 25 bis

gold, wer ge creme

3.25 2.75 2.25

Serie m Z.
regulärer Wert bedeutend höher.

en 22

auf n Ertes-Tiſhen dilis

ung ine
Sutter Be

Ein Beſtand Knaben Anzüg

Wert 7.00 bis 20.00,

decken eoeoeoo Tin Beſtand bursehen- Anres

Resto und Restbestände Ein Veſtan Seiden- u
von Gardinen Stores, Portieren Waohstuohen Wert 25.00 bis 90.00, Senat

Serie m o Ein Beſtand Unterröcke

t mit wse e bis 2.10 jetzt
breiter Stickerei
KnieFaſſon mit Einſatz u.

Wert bis 3.25 jetzt

Damen Hemd 55
Wer zdigem e i Teebis r jetzt 6.
Handschuhe.

andzehuhe S de

rn ſöche
mit dreimal Fi
Spitzen,

Strümpfe

Ksnäsehune 22. banenStrümpt 38. 12 2
Damen Strümpfe m 35.

mit r u. netie 1.25 i10

er Arievan in le Des

Bau h deu 39 v.

wut errtse d. bamenStümpfe a 320. Sehnahe Binder 10..
Halbhandsehuhe S e e e Damen- Strümpfe re 35.. Berren- ee Soff- Mützen ben a
Haldhandsehuhe a 35.. Lehwelss Socken Wer e 32. wh ſsyen

Handschuhe. J. BerrerSooken h 45.. acht Miene 99
150 z 90

Handschuhe S getr er 99,. Herren Soeken ßer el 20.. Frne Helorfen Mit 35,
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Müctbeſitzer.
Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hat bekanntlich für die

Kapitaliſten vigle Annehmlichkeiten und Vorzüge. ie aber
in dieſer Welt keine Freude ungetrübt iſt, bringt auch das Lohn
le ſeine Nutznießer Unannehmlichkeiten mit ſich. Erſtens

en die Arbeiter ſich als bloße Verkäufer ihrer Arbeits
kraft und kümmern ſie ſich nicht um das Wohlergehen des Be
triebs, worin ſie beſchäftigt werden. Zweitens wedt gerade
dieſe Form der Lohnzahlung bei ihnen revolutionäre Gedanken,
die auf den Umſturz dieſer ganzen herrlichen Ordnung gerichtet
ſind. Kein Wunder, daß mancher Kapitalift namentlich wenn
er ethiſch angehaucht iſt und ſich nicht bloß um ſeinen eigenen

Profit kümmert, ſondern das GSemeinwohl, d. h. das Wohl
ſeiner ganzen Klaſſe zu Hergen nimmt aufs eifrigſte nach
Mitteln ſuchte, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen. Das bekannteſte

dieſer Mittel, womit „ſogial“ empfindende Ausbeuter wenig
dem zuerſt genannten Mangel abhelfen wollen, iſt die

nbeteiligung. 4Wer alle ſolchen Mittelchen werden von den ſozialen Vor
ſchlägen des Herrn Carnegie weit übertrumpft. Herr Andre w
Carnegie hat ſich bekanntlich durch Niedermachung der Kon
kurrenten, durch Schröpfung der Konſumenten und durch Aus
beutung der Arbeiter, die er bei Widerſtand von Pinkertons
zuſammenſchießen ließ, zum Stahlkönig und zum Hundert-
millionär emporgeſchwungen. Aehnlich wie die mittelalterlichen
Raubrikter, um ihr Seelenheil beſorgt, in ſpäterem Alter der
Hirche fromme Stiftungen ſpendeten, oder ſelbſt Mönch wur

den, ſo will dieſer moderne Raubritter ſeine kapitaliſtiſchen
Sünden damit büßen, daß er unter toſendem Beifall aller
S einen Teil ſeiner zuſammengeraubten Millionen

Bibliotheken, Laboratorien und Univerſitäten verſchenkt,
noch nebenbei als ſozialer Schriftſteller auftritt. Wohl

S die feudalen Ritter wendeten ihre Gaben nicht den
ihnen beraubten Bauern und Bürgern zu, ſondern ſie gaben

es den Pfaffen, die jene in geiſtiger Knechtſchaft und Ehrfurcht
die damalige ſittliche Weltordnung halten ſollten. Und ſo

ſollen auch die Millionen Carnegies nicht der Befreiung der
von ihm ausgebenteten Arbeiterklaſſe dienen, ſondern er will
e damit in feſterer geiſtiger Knechtſchaft halten.

Nicht nur ſein Geld, ſondern auch ſein Geiſt, ſeine gediegene
Ecrfahrung ſoll dieſem erhabenen Zwecke dienen. Nachdem er
als Praktiker die Ausbeutung für ſein perſönliches Jntereſſe
praktigiert, ſucht er ſie jetzt als Theoretiker im Intereſſe ſeiner
laſſe zu verfeinern und zu verewigen. Als theoretiſcher
Schriftſteller auftretend, gibt er als kundiger Geſchäftsmann
e Kollegen Ratſchläge, wie ſie „die Arbeiterfrage“ löſen

nnen.
Die Form der Aktijenunternehmung macht es auch dem Ar
beiter möglich, ſich als Aktionär, als Unternehmer zu betätigen.

meiner Meinung die Löſung der Arbeiterna
Wenn

den Tag herannghen, an dem der Arbeiter
Kapitaliſten als Mitbeſitzer der Unternehmung ſitzt,

ſeine r der andre ſeine beſonderen
und ſeine Geſchicklichkeit mitbringt, beide Be

er dem andern unentbehrlich, jeder mit
Bewußtſein von feiner Notwendigkeit für den Erfolg. Der

damit ſchon einen guten Anfang gemacht, „ſo
100 000 Arbeiter Aktieninhaber der Betriebe ſind,
arbeiten, d. h. Mitbeſitzer ſind und das Recht haben,

Großhupitaliſten mitzuſtimmen und am Gewinn An
nehmen. (Amſchau 19. Juni.)

wir unſere Augen in die Zukunft ſchweifen

eichen Maße an dem Erfolg ihrer Aktienunter

Die Arbeiter Mitbeſitzer, da haben wir die Löſung. Wie
armſelig ſteht daneben die einſt als ſoziale Großtat geprieſene
Gewinnbeteiligung, der auch dem dümmſten Arbeiter klar er
kennbar an der Stirn geſchrieben ſteht, daß ſie nur als Peitſche
dient, die Arbeiter zur ſchlimmeren Abrackerung anzutreiben.
Was bei der Gewinnbeteiligung eine Gunſt iſt, die zurückge-
nommen werden kann, iſt dem aktienbeſitzenden Arbeiter ein
unveräußerliches Recht. Stolzen Hauptes geht ex in die Ver
ſammlung der Aktionäre, die er zuvor nur mit ehrfurchtsvoller
Scheu betrachten durfte; denn er iſt ja „Mitbeſitzer“, er darf
ſogar mit den Großkapitaliſten mitſtimmen.

Die Vorzüge dieſes Syſtems liegen auf der Hand und wenn
Herr Carnegie zuverſichtlich ſagt: „Alle Betriebsleiter wer
den ſchließlich zu dieſem Syſtem greifen müſſen, und ſie werden
finden, daß der aktienbeſitzende Arbeiter für ſie wert-
voller iſt als der ohne ein ſolches Jntereſſe arbeitende“, ſo
hat er in dem zweiten Teil dieſes Satzes unbedingt Recht.
Solche Arbeiter ſind durch eine Kautionsſumme darauf
kommt ihre Aktie hinaus an die Unternehmung gebunden
und zwar eine, die ſich um ſo höher verzinſt, je fleißiger ſie ſich
ſchinden. Sie werden nicht ſtreiken bei Lohnherabſetzungen,
denn als „Mitbeſitzer“ werden ſie die „üble Geſchäftslage“ mit-
empfinden. Sie werden nicht den ſozialiſtiſchen Aufwieglern
lauſchen, denn ſie haben es in der Hand, immer mehr Aktien zu
kaufen und zu Kapitaliſten zu werden.

Aber damit iſt das ſoziale Jdeal des Herrn Carnegie noch
nicht erreicht. Auch dem Arbeit J -Aktionär haftet noch immer
der Charakter eines Lohnarbeiters an, wodurch das „weſent-
liche Verhältnis von Kapitaliſt und Arbeiter, zuſammen-
wirkende Genoſſen zu ſein, verdunkelt wird. „Jmmer wenn ich
eine Fiſcherflotte ſehe, muß ich daran denken, wie dort das
Jdeal der rechten Beziehung zwiſchen Kapital und Arbeit ver
wirktlicht iſt, das einmal allgemein werden ſoll: Jeder Mann
auf den Fiſcherbooten, vom Kapitän angefangen bis zum
niedrigſten Schlepper, iſt Teilhaber, wird mit dem Anteil am
Fang entlohnt, der ſeiner Leiſtung entſpricht.“ Bekanntlich
kommt das bei den Fiſchern übliche rückſtändige Entlohnungs-
ſyſtem darauf hinaus, daß dem Reeder, deſſen einzige „Leiſtung“
darin beſteht, daß er die Fiſcher auf dem ihm gehörenden Boot
hinausſchickt, der Löwenanteil zufällt, während bei ſchlechtem
Fang die Fiſcher nicht einmal genug bekommen, den Wert der
verbrauchten Kleidungsſtücke zu erſetzen. Zu dieſer Konſequenz
wagt Herr Carnegie ſich allerdings nicht zu erheben: „Dieſes
neue Syſtem iſt außerordentlich ausbaufähig; nur müſſen die
Unternehmer dem Arbeiter immer ein gewiſſes Minimum
garantieren, genügend um den einfachſten Haushalt eines ſpar-
ſamen Arbeiters zu beſtreiten.“ Wir fürchten jedoch, die andern
Unternehmer werden ſich dagegen auflehnen, daß den Arbeitern
dieſe Extrawurſt gebraten wird. Entweder man iſt Mitbeſitzer
mit allem Riſiko des Unternehmers, oder man iſt Lohnarbeiter.
Solange eine Unternehmung Bankerott machen kann, kann
keinem ihrer Beſitzer ein ſicheres Minimumeinkommen garan-
tiert werden. An dieſer kapitaliſtiſchen Wirklichkeit wird der
ſchöne Traum Carnegies zerſchellen müſſen.

Eine „Löſung der Arbeiterfrage“ nennt Caärnegie ſeine Vor
ſchläge. Aber er verbirgt es nicht, daß er damit keine Löſung
für die Arbeiter, ſondern eine Löſung für die Kapita-
liſten meint. Nicht Beſitzer der Produktionsmittel ſollen die
Arbeiter werden, ſondern Mit beſitzer; die paraſitiſchen Kapi
taliſten bleiben Hauptbeſitzer. Die arbeitenden Produ-
zenten ſollen nicht die Produktion beſtimmen, ſondern ſie dürfen
mit den über die Produktion gebietenden Kapitaliſten mit-
ſtimmen. Nicht eine vorgeſchrittenere Geſellſchaftsform ſondern
eine rückſtändige Lohnform iſt das zu erſtrebende Jdeal. Denn
rückſtändige Lohnformen, die den Schein des ſelbſtändigen

Unternehmers oder des Mitbeſitzers vortäuſchen, verdunkeln das
Klaſſenbewußtſein. Die ganze Charlatanerie kommt darauf
hinaus, die kapitaliſtiſche Wirklichkeit beizubehalten, aber
ſie ſo zu vertuſchen, daß ſie weniger aufreizend wirkt. Als
ſozialer Quackſalber zeigt ſich Carnegie als derſelbe ſchlimme
Feind des Proletariats, der er als Geſchäftsmann immer ge
weſen iſt.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Kiel

dauert unverändert fort. Bis zum 28. Juni war die Zahl
der an der Bewegung Beteiligten auf 540 angewachſen, davon
ſind 317 vom Magiſtrat aufs Pfkaſter geworfen. Die Rei-
hen der Streikbrecher haben ſich in den letzten Tagen immer
mehr gelichtet, haben doch immer wieder einige die Betriebe
verlaſſen. 25 Arbeitern hatte man die bisher innegehabte
Wohnung gekündigt; am Monatswechſel mußten ſie ausziehen.
Trotz der immer drückender werdenden Kalamitäten in der
öffentlichen Beleuchtung, Straßenreinigung ſowie der Müll-
und Fäkalienabfuhr ſorgt der Magiſtrat noch nicht für Schaf
fung geordneter Verhältniſſe. Die Ausſtändigen und die Aus
geſperrten halten aber aus, ſie ſind feſt gewillt, ihren Forde
rungen zum Siege zu verhelfen. Zum Leidweſen des Magi-
ſtrats und ſeiner Helfershelfer hat ſich unter ihnen noch nicht
ein einziger Abtrünniger gefunden.

Jn einer Verſammlung der Streikenden und Ausgeſperrten,
die am Donnerstag ſtattfand, wurde beſchloſſen, ohne beſtimmte
Zuſicherungen bezüglich der Arbeitsbedingungen den Ausſtän
digen die Aufnahme der Arbeit nicht zu empfehlen.

Gegen die den Streikenden von der bürgerlichen Preſſe an
gedichteten Schand- und Miſſetaten erhob die Verſammlung
energiſchen Proteſt, beſonders wieſen die Verſammelten die
Verdächtigung zurück, daß Streikende den Brand der Pou-
drettenfabrik angelegt hätten. Wenn der Zuzug weiter ſo
ferngehalten wird, wie bisher, muß der Kampf für die Aus
ſtändigen günſtig enden.

Lohnbewegung der Holzarbeiter in Magdeburg.
Die Tiſchler in Magdeburg haben Forderungen an die

Unternehmer geſtellt. Sie verlangen eine Lohnerhöhung von
3 Pf. die Stunde ſofort, für Arbeiter über 20 Jahre einen
Mindeſtlohn von 50 Pf., bei Ueberſtunden für die erſten bei
den Stunden 10Pf., für die weiteren Stunden und für Sonn
tagsarbeit 25 Pf. pro Stunde Zuſchlag, Verkürzung der Ar
beitszeit von 54 auf 53 Stunden wöchentlich, ferner Regelung
der Entſchädigung bei Montagearbeiten, Entſchädigung beim
Halten eigenen Werkzeuges und Einführung eines einheitlichen
Akkordtarifes für Bauarbeit. Mit letzterem ſoll beſonders der
Schmutzkonkurrenz begegnet werden; bisher waren die ord
preiſe für die gleichen Arbeiten in den einzelnen Betrieben
ſehr ungleich. Die Tiſchler arbeiten ſeit April 1908 ohne Ver
trag. Wohl wurde bei den allgemeinen Vertragsverhandlungen
in Leipzig im April v. du unter dem Vorſitz des Herrn von
Berlepſch auch für Magdeburg ein neuer Vertrag vereinbart,reſp. durch Shhiedasſpruc geſchaffen, doch hat der Arbeitgeber

Schutzverband bisher nicht vermocht, dieſen Vertrag zur An-
nerkennung zu bringen; ſeine Mitglieder in Magdeburg ſind
ihre eigenen Wege gegangen.

Organiſierter Hirſch-Dunckerſcher Streikbruch.
Als Streikbrecherbureau entpuppt ſich der Hirſch-Dunckerſche

Gewerkverein der Töpfer und Ziegler mit dem Sitz in Bit-
terfeld. Bekanntlich ſtehen in Königsberg i. Pr. die
Töpfer ſeit dem 1. Januar d. J. in einen langwierigen Ab
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ihre Mutter

t minder wie die Witte ſelrſt hat die Selenſgatt

laubſt du vielleicht gar, das Vaterland kennenSgule haben Reiche erzählt, deſſen

darum kümmert ſie ſich nicht. Bedeuten die Kinder für die
Eltern auch eine zermalmende Laſt, ſo büßen ſie eben eine Un-
beſonnenheit. Wen gept dies was an? Wer zwang ſie denn, ſich
dieſe Laſt aufzubürden? Wer verlangt nach den Kindern, wer
braucht ſie? Sie ſind das Pribvatvergnügen ihrer Eltern.
Dieſe mußten doch wiſſen, wie viel ſie ſich dieſes Vergnügen
koſten laſſen konnten und wollten. Dieſe Auffaſſung ändert
ich aber, wenn die Kinder erwerbsfähig und die männlichen

Sproſſen wehrfähig werden. Nun wird es auf einmal offenbar,
wozu es gut war, daß vor Jahren ein armes Weib wegen
des keimenden Lebens in ſeinem Leibe Spott und Schmähung
geduldig ertrug; daß es die Leinenfetzen, die es brauchte, zu
ammenbettelte; daß es ſich abdarbte, was nur möglich war,
ie gangen Jrkre herauf; daß es die Augen ſchloß vor allem,

was ihm begehrenswert erſchien; daß es früh aufſtand und
pät zu Bett ging, daß es wuſch und nähte, daß es Wind und

etter nicht ſcheute, daß es ſich niemals Ruhe gönnte, daß es
Krankheit und Müdigkeit immer wieder überwand das mußte
r damit dem Vaterland en tapferer Sohneranwuchs, der es verteidigte, wenn es ihn rief.

Nun, Mutter du zurücktreten. Du durfteſt deinem
Kinde opfern, ſo viel du wollteſt, aber das Recht, zu verlangen,
e dein Opfer ihm allein zugute komme, haſt du nicht. Dein

n gehört nicht dir und nicht ſich ſelbſt, er gehört dem
Vaterlande. Darum kann es über ihn auch ſo ziemlich
frei verfügen. Es kann ihn, wenn es notwendig ift etwa, wenn
es ſo heftig „beleidigt“ wird, daß dieſe „Beleidigung“ „nur
mit Blut zu ſühnen iſt, zwingen, Mörder zu werdenund n zwingen, fich ſerkſt morden zu laſſen. Es
kann ihn zwingen, Arme und Beine zu opfern oder auf ſonſt
irgend eine Weiſe zum Krüppel zu werden, es kann ihn aber
auch in Stücke reißen laſſen. Dafür enthebt es ihn aber
während ſeines Dienſtes ſeiner Verpflichtungen gegen ſeine An
gehörigen und gibt ihm den weiſen Rat: „Laß ſie betteln gehn,wenn e hungrig ſind. Ja, Mutter, dieſem teuren Vaterlande
haſt du dein Kind, das ſie dir, als du es gebarſt, ſo übelnahmen,
großgezogen. Dr fragſt, wer und was das Vaterland ſei?
Worauf es ſeine A ſtütze? Mit welchem Recht es
deine Söhne die ſeinigen nenne, da es ſich doch nicht im ge
ringſten um ſie gekümmert hat, als ſie m hilfsbedürftig
waren? So fragſt du? Ach nein, du fragſt nicht! Du P
du verzweifelſt, aber du fügſt dich fraglos O

t,

Mutter, wir
ren deine oft übermenſchliche Geduld, aber iſt ſie nicht eine8 V Leiden 3 Sugend! O tter, wir ehren deinen smut, aber

t r nicht eine Tugend! O, Mutter, wie oft haben wir deine
eibliche Neugier verlacht, aber manchmal wäre ſie eine

Tugend! O Mutter, Mutter, warum fragſt du nicht?
Vielleicht ſagt man dir, nach heiligen Dingen dürfe man

nicht fragen, und das Vaterland ſei ein heiliges Ding. Das
aber Redensarten, Mutter, Redensarten, ausgeſonnen von

enen, denen dein Fragen unbequem iſt. Es iſt unſinnig, ein
Unbekanntes verehren und ihm Opfer bringen zu ſollen. Oder

t gar de In derſie dir von einem großen

ſames zwiſchen dem

Bewohner durch eine Macht zuſammengehalten werden, einen
Verband bilden, und das ſei eben das Vaterland. Aber wie?
Jſt es die Erde, die Scholle ſelbſt und das, was ſie hervor
bringt, oder die Menſchen? Aber kennſt du dieſe Erde? Haſt
du ſie blühen geſehen? Wie weit biſt du ins Land en?
d es ſchön? Sie ſagen es; aber haſt du an dieſen Schön

eiten dich erfreuen können Haben die Früte des Vaterlandes
dich und die Deinen genährt, wenn Jhr zufällig keine Arbeit
findet? Haſt du, ob deine gemietete Stube hoch oben im letzten
Stockwerk lag oder in die Erde hineingebaut war, jemals
das Gefühl der Sicherheit wie der Heimatsboden es
verleihen ſoll? Mußteſt du das Recht, das Fleckchen Erde, das
deine Stube umſpannte, zu bewohnen, nicht von Monat zu
Monat neu erkaufen? Und banstet du nicht oft, ob du den
Kauf würdeſt erneuern können? Und graute dir nicht vor
dem nackten Boden, über den ſich kein ſchützendes Dach wölben
len deine Urdater hauſen die doch Roentlig fargteer
welchem deine Urväter en, r rfremd geblieben. Aber die Menſchen in einem Lande und ihre
Einrichtungen, die ſind doch auch ein Beſtandteil des Vater
landes; und die glaubſt du beſſer zu kennen? Gewiß: eine
Einrichtung kennſt du ausgezeichnet: die Einrichtung, daß die
Bewohner des Vaterlandes eingeteilt in ſolche, die be
ſitzen, und in ſolche, die nicht be die n
den alles gelten im Lande, die gar ts;daß die Beſitzenden alle erdenklichen r n, die Richt-
beſitzenden alle erdenklichen Leiden. Dam ſt du aber auch
fertig mit deiner Wiſſenſchaft. Du haſt nie nach Recht oder Un
recht dieſes Zuſtandes gefragt, nie er notwendig und inwiefern er notwendig iſt; haſt nie gefragt,
welche Einrichtungen ihn ermöglichen und aufrechterhalten. Du
haſt dich nie darum gekümmert, welcher Art die Beziehungen
ſind, in welchen die Menſchen zu einander en; nie darum,
wer, den Intereſſen nach, i ginnen geht nie dan e
fragt, ob es richtig ſei, daß es ein Gemeinſames gebe zwi
allen Angehörigen eines Staates, ein Gemeinfames zwiſchen
dem reichen Fabrikanten und dem Tagelöhner, ein

e i nene e Se nr. ei emein n den Herr nenKragen und den Leuten, die ſie anſ gen daß dieſes Ge

meinſame mit dem Wort Vater zu en und mit

ſt dem L ge
Leib und Leben zu verteidigen ſei.
aber du haſt nicht gefragt, wofür? Du
dient und haſt nicht gefragt, ob nicht dein Dienſt vielleicht ein
vergeblicher werden könne. O. Mutter Mittter, warum haſt du
ſo wenig gefragt dein Leben lang? Weil du nicht gefragt haſt,
wirſt du auch nicht gefragt, ob du deine Kinder opfern willſt.
Du rin vielleicht, n würde nichts n O.
Mutter, glaub' das nicht! das ein Heer von en
Müttern beſäße, das wäre ein wiſſendeg, ein erſt wa
tiviertes Volk. das ein Heer von drohenden eger
ſtellte, noch brauchte. (Wiener Arbeiter 9ig.

ein
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e elich alsendet zu c
dern nun Arbeitswillige auf,
Lange in Bitterfeld chgan: Der deutſche Töpfer noch ausdrücklich.
ten ſich ſelbſt am gründlichſten.

Zuzug nach Königsberg iſt ſtreng fernzuhalten!

Zur Pflaſterer-Ansſperrung in Bielefeld.
Die Verhandlungen zwiſchen den Hauptvorſtänden des Stein

ſeherverbandes und dem Verbande der verlie
fen reſultatlos. Die Meiſter beſtehen auf Einführung der zehn
ſtündigen Arbeitszeit und der Klaſſenlöhne. Jn Bielefeld wird
ſchon ſeit Jahren nur 94 Stunden gearbeitet, auch exiſtieren
daſelbſt keine Klaſſenlöhne. Die Ausſperrung dauert nun 14
Wochen. Zuzug iſt nach wie vor fernzuhalten.

Bewaffnete Streikbrecher.
Die Ausrüſtung der dem Staate nützlichen Elemente mit

Revolvern ſcheint allgemein Mode zu werden. Auch beim
Holzarbeiterſtreik in Rathenow markieren ſie die forſchen Kerks
und fuchteln mit ihren Revolvern in der Luft Meh-rere Arbeitswillige, die für den hlecmeſt agel ange

worben waren und von Berlin mit der Bahn eintrafen,drohten die Streikpoſten mit Revolvern, als diſſ Ausſtändi

gen ſie über die Sachlage am Orte zu unterrichten verſuchten.
Schon im Eiſenbahnzuge hatten dieſe Helden, wie feſtgeſtellt
worden iſt, Mitreiſende, die nach Rathenow fuhren, in der
ſelben Weiſe bedroht, ſo daß die Reiſenden bein Stations-
vorſteher Beſchwerde führten. Trotzdem konnten die gefähr
lichen Burſchen von der Polizei unbehelligt in Rathenow ein
ziehen. Sie mußten indes wieder abziehen, denn der Unter-
nehmer verzichtete, als er von dem gewalttätigen Verhalten
der Arbeitswilligen erfuhr, auf deren Einſtellung.

Der Streik, der ſich auf elf Tiſchlereibetriebe und eine Holz
bearbeitungsfabrik mit e 52 Beteiligten erſtreckt, dauert
unverändert fort, da die Beteiligten ſich bis jeht nicht zu Ver-
handlungen geneigt zeigen. Einige Arbeitswillige haben ſich
leider gefunden, mit denen jedoch die Meiſter weni 5 anzufan
gen vermögen, weshalb ſie ſich alle erdenkliche Mühe geben,

Erſatzkräfte von außerhalb heranzuziehen.

Der Verband der Kupferſchmiede
Berichtet für das Jahr 1908, daß, obwohl dem Anſchein nach in
der Metallinduſtrie Anzeichen der aufſteigenden Konjunktur
bemerkbar wurden, das Gewerbe der Kupferſchmiede davon
micht berührt wurde. Die Zahl der Arbeitsloſen am Jahres
ſchluſſe iſt eine ungewöhnlich große geweſen, und die Kriſe hat
Ort und Betriebe ergriffen, an denen die vorhergehenden
Hriſen ſpurlos vorübergegangen ſind. Die Mitgliederzahl iſt
trotzdem nicht zurückgegangen, ſondern hat ſich noch um die
geringe Zahl von 47 erhöht; der Mitgliederbeſtand betrug awJahresſchluſſe 4147. Stärker kommt die Wirkung der Kriſe
bei der Finanzgebarung zum Ausdruck. Für Unterſtützunger
wurden rund 809 000 Mk. gezahlt gegen etwas über 89 000 Mk.
im Vorjahre, alſo beinahe 50000 Mk. mehr. Selbſt, wenn dabei
beobachtet wird, daß für die mit Januar neu eingeführte
Krankenunterſtützung 21 000 Mk. ausgegeben wurden, ſo be
läuft ſich die Mehrausgabe immer noch auf 28 000 Mk. Für
die Erwerbsloſenunterſtützung wurden über 80 800 Mk. veraus-
gaht gegenüber 18 100 Mk. im Vorjahre; intereſſant iſt dabei,daß der e Wanyianteil hierfür auf die älteren Mitglieder entfiel

die eine zehn und mehrjährige Mitgliedſchaft hinter ſich haben.
Jnſokge ſchlechten Geſchäftsganges konnte leider nicht

überwall und in alle eine von den Unternehmern vor
genomwmene verhindert werden. Das geſchah
namentlich in ſolchen Betrieben, in denen allgemein für das
ganze Perſonal Lohnabzüge gemacht wurden, die Kupfer-
ſchmniede aber wegen ihrer geringen Zahl im Betriebe keinen
ausſchlaggebenden Einfluß ausüben konnten. Jn elf Orten
mit 80 Betrieben und 463 beſchäftigten Arbeitern wurden 11
Tarife abgeſchloſſen. Erzielt wurde für 184 Arbeiter eine
Arbeitszeitverkürzung von 288 Stunden pro Woche, und für
300 Arbeiter eine Lohnerhöhnng von 794 Mk. pro Woche oder
rund 2 Mk. pro Mann.

Da das Jahr, das arm an Angriffsbewegungen war, mit
einem Defizit der Verbandskaſſe abſchließt, ſo verweiſt der
Vorſtand darauf, daß die nächſte Generalverſammlung Wege
finden müſſe, um die Organiſation für alle Fälle gerüſtet da
ſtehen zu laſſen.

Soziales.
Zur Arbeitsloſenverſicherung in Bayern.

Auf Sinladung des bayeriſchen Miniſteriums des Innern
trat im November v. J. eine Konferenz zuſammen, an der Ver
treter des Staats, verſchiedener Städte, des Landtags, der Ar
beiter und Unternehmerorganiſationen teilnahmen. Sie ſetzte
eine Kommiſſion ein, mit dem Auftrage, Vorſchläge für eine
gemeindliche, vom Staate unterſtüthte Arbeitsloſenverſicherung
zu machen. Die Kommiſſion trat am 30. März wieder zuſam
men und faßte den die Regierung zu erſuchen, bei den
Gemeinden, in e inie bei den Städten, eine Arbeitsloſen
verſicherung einzurichten der Grundlage, daß in erſter
Linie die Arbeiterberuſsverbände, die die Arbeitsloſenverſiche

zu unterſtützen und außerdem

Spar
werde, ſollten
halten können.

Das Miniſterium hat nunmehr einen Satzungsentwurf für
eine ſolche Arbeitsloſenverſicherung aufgeſtellt. Danach iſt an
erſter Stelle eine Verſicherungskaſſe vorgeſehen, die
alle Nichtorganiſierten und e m e Se gr-

ation beſtimmt iſt, e Art allgemeine erowie di rungseinrichtungen ſollenn e chnander ſein eng für ſich ihr
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ſchäftigung nicht nachweiſen kann. Bei der

des Betrags der Unterſtütungen ſoll neben dem
auch der Umſtand im Auge eder Arbeitewimigteit ver

gebeugt werden müſſe, deshalb ſie der Geſamtbetrag der Unter
ſtützung einſchließlich des gemeindlichen Zuſchuſſes auf einen
Betrag zu begrenzen, der nur den notdürftigſten Unterhalt er
möglicht und den „Anreiz auf Aufſuchung von Arbeit“ nicht
erheblich ſchwächt. Bei der Gewährung von Zuſchüſſen an. die
Mitglieder der Arbeiterorganiſationen müſſe jede unmittelbare
oder mittelbare Unterſtützung der Organiſation in Verfolgung
ihrer ſonſtigen Zwecke vermieden werden, darum ſollen die ge
meindlichen Zuſchüſſe nicht der Organiſation als ſolcher, ſon
dern den einzelnen Arbeitsloſen zugewendet werden. Die Zu
chüſſe und Unterſtützungen ſollen die Organiſationen der Ar

ter nicht entloſen und deren Arbeitsloſen Verſicherungs-
kaſſen für andere Zwecke frei machen. Arbeiter, die einige Zeit
in land oder forſt wirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigt waren,
ſollen zwei oder drei Jahre von der Arbeitsloſenverſicherung
ausgeſchloſſen ſein. Damit hofft man den gefürchteten Zufluß
vom Lande eindämmen zu können.

Aus den Nachbarkrejſen.
Viel unnötige Aufregung

hat man in Weißenfels in der Frage der höheren Mäbchen
ſchule gezeigt. Die ganze war gar nicht ſo r wie
man ſie von ſeiten der Beteiligten zu r ſuchte. Die
Stadwerordneten haben am 30. Juni ſelbſt zugegeben, daß man
gar nicht daran denke, die Privilegien einiger beſſeren Leute
anzutaſten.
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Halle und Saalkreis.

Halle, den 3. Juli 1909.
Auf die Proteſtverſammlung der freien Turner,

die morgen, Sonntag, vormittags 11/2 Uhr im großen Saale des
Volksparkes ſtattfindet, weiſen wir nochmals mit dem Wunſche hin,
daß ſie von allen organiſierten Arbeitern beſucht ſein möge.
Genoſſe Wild ung-Leipzig, Redakteux der Arbeiter-Turnzeitung
ſpricht über das Thema: Der Kamf der preußiſchen Schul
behörden gegen den Arbeiter-Turner-Bund. Es iſt
notwendig, der immer überntütiger werdenden Reaktion in
Preußen den geeinigten, entſchloſſenen Widerſtand der Arbeiter
klaſſe entgegenzuſetzen. Die Wegnahme der ſtädtiſchen
hallen für die Arbeiterturner auf Geheiß der Regierundeutet einen Verſtoß gegen die ver ne Gle s
aller Staatsbürger vor dem Geſetz und eine ſchwere Beleidi
gung der Halleſchen Arbeiterſchaft. Sie iſt um ſo unentſchuld
barer und rückſichtsloſer, als die Beſtrebungen des Turnver
eins Fichte zur Geſundung des Volkes und zur Erziehung
einer kräftigen, lebensfrohen Jugend dienen. Wer daher Sinn
für Gerechtigkeit beſitzt und die Gleichachtung der Arbeiterklaſſe
auf allen Gebieten wünſcht und das muß jeder denkende
Arbeiterl der ſollte ſich dem Proteſt der Arbeiterturner
gegen die ihnen zugefügte Brutaliſierung anſchließen!

Zur Tenerung.
Wie bekannt, ſind die Preiſe für die wichtigſten Brotgetreide

in einer ungeheuerlichen Weiſe geſtiegen, ſo daß der Arbeiter nur
mit Bangen in die Zukunſt ſchauen kann, denn ihn trifft zu aller
erſt und am ſchwerſten die Sorge um das bißchen tägliche Brot.
Wer die Arbeiterpreſſe verfolgt, weiß, wo die Frevler ſitzen, die
Schuld an dieſer Brottenerung tragen, und weiß auch, daß die
Vertreter des arbeitenden Volkes im Parlament, die Sozialdemo
kraten, mit Energie für Maßnahmen eingetreten ſind, die dazu
beitragen müſſen, den Brotpreis herunterzuſetzen. Leider vergeb
lich durch Verſchulden derſelben bürgerlichen Parteien, die bei
Wahlen nicht genng Worte der Arbeiterfreundlichkeit finden
können, was ſich die Leidtragenden, die Arbeiter hoffentlich für
die Zukunft merken werden.

Aber nicht unr die Brotpreiſe ſind geſtiegen, auch die wichtigſte
Fleiſchſorte, das Schweinefleiſch, iſt ſeit Zeit im Preiſe
enorm in die Höhe gegangen. Ein Vergleich der diesjährigenDarchſchnittoſieiſchpreie mit denen des vorigen Jahres beſtätigt

das ſofort. Nach den ſtatſſtiſchen Aufftellungen ergibt ſich W 7
über den vorjährigen folgende Steigeruug der
koſteten 50 Kilogramm nach t, Mitte Juni in Mark1906 1909 e

Magdeburg 46--60 sLeipzig 4-859 578Hannover 5462 S G,Hamburg. 88 10,M. 5466a nt. 658 68 63 73 10,
Düſſeldorf. 5260 63 70 10,
Falle 97--61 enn, en n vorAlſo, nur weil Halle das „Berguägen“ hatte, im vorigen

re hohe Schweinepreiſe zu zahlen, geht die
Steigerung nicht über 8, Mk. hinaus. Sonſt im übrigen ge
ſtaltet ſich das Verhältnis zu den beiden andern größeren Städten
der Provinz Sachſen ſo: Erfurt zahlte in der erſten Hälfte des

laut ſtatiſtiſche Korreſpondenz 1,49 Mk. pro Kilo Schweine

juſt bei der wichtigſten Fleiſchſorte am ſchlechteſten

za 0 Pfg. mehr als in Magdex S

wichtigſten e Deutſchlands iſt nämlich der Schweine

r c h Wigrat Tor T rn
noch 2316 556 Stück wurden, waren dies 1909 nur

10 Prozent, was erſt recht ins Gewicht fällt, wenn wir den
normal geb Bevölkerungszugang nicht vergeſſen. Auch
gegenüber 1907 iſt ein Rückgang zu verzeichnen. Dieſe Er-
ſcheinung ſteht vielleicht im engſten Zuſammenhang mit der
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9.75
Wort bis 18. Mk.

Halle a. S. Sonntag den 1. Juli 1909
wan des Zolltarifs enorm geſteigerten Rentabilität des Getreide

wovon das deutſche Volk natürlich wegen des famoſen
Syſtems der Ausfuhrvergütungen nicht das geringſte profitiert.

Wie lange werden ſich die deutſchen Arbeiter dieſe Schandpolitik
der Ausbeutung zugunſten einer kleinen Gruppe von Agrariern
noch gefallen laſſen Man ſollte meinen, daß alle Proletarier
jetzt endlich erkannt hätten, wo ihr Intereſſe vertreten wird.
Nämlich in der Sozialdemokratie, deren Organiſationen und damit
er raft zu ſtärken die heiligſte Pflicht aller Nichtbeſitzenden

mu

Das Steuerprivileg der Beamten
iſt, ſoweit es ſich auf die Gemeindeeinkommenſteuer erſtreckt, zu
einem Teil beſeitigt worden. Nach dem Geſetz über die Heran
ziehung der Beamten zur Gemeindeſteuer werden ſämtliche Staats
beamten, Elementarlehrer und die bisher von der Kommunalſteuer
ausgenommenen Kirchendiener von nun an wie alle anderen
Perſonen zur Einkommenſteuer herangezogen, jedoch mit der Ein
ſchränkung, daß von ihnen nur Zuſchläge bis zu 125 Prozent der
Staats Einkommenſteuer erhoben werden dürfen. Dieſe Ein
ſchränkung bezieht ſich natürlich nicht auf das Privateinkommen.

Jn Halle werden allo die Beamten c. ſich gegenüber Privat
perſonen immer noch um 40 Prozent Steuerzuſchlag beſſer ſtehen,
welche Differenz im nächſten Jahre wahrſcheinlich noch ſteigen
wird. Außerdem aber gelangen die Städte nur nach und nach in
den Genuß des ihnen Zuſtehenden, denn alle Beamte u. ſ. w., die
vor dem 1. April 1909 angeſtellt ſind, bleiben nach wie vor von
den Kommunalſteuern verſchont. Schließlich haben auch fernerhin
die Militärperſonen den Vorzug, keine Gemeindeſteuern zahlen zu
brauchen. Dafür gehören die „Herren“ Offiziere auch zu den
Edelſten und Beſten, den ſolche Privilegien eines Drohnendaſeins
ſelbſtverſtändlich dünken.

Der Spießervogel
iſt ein Tier von ganz beſonderer Art mit mehreren Varietäten,
wovon vor allem der Vogel alter Zunftbrüder uſw. bemerkens
wert ſein dürfte. Zum Beleg dafür ein Jnſerat, worüber die
bürgerliche Preſſe wie folgt berichtet:

„Ein e er ſucht Zimmerleute und Mau-rer. Aus einer Erfahrung“ bemerkt er amSchluſſe des bezü e en gen der beliebten klei-
nen Agitationsm rn nichtorgan rten Kameraden,7 das Schmeißen e ällige Herabfallen von Mauer-geln, Wegnehmen und f Kreg n von Handwerkszeug, Be
5 deſſelben mit Tee uſw., die bei mir noch n ein

n s ich leider auf die Arbeit treikren etzer, Krakeeler und Spektakel er verzichten. was
t zur Vernieidung beiderſeitiger unnützer Zeitverſthwen-

dung und vergeblicher e e eehrten Arbeitſuchendenzur Orientierung noch bemerke möge
Wir erinnern uns da einer Maler Anewdete aus der „gzuten

alten Zeit. Ein biederer Zunftkrauter, der als Spezialität
war ebenſo groß im ur wie im gegen Leute, etwast uranen geſehen mag a

on Gerü nden ellen Da fiel
wohl infolge der „Töne Wucht“ ein großer Schwarz

topf hinunter, juſt als unſer Zünftler mit dem Hute in der
Hand den eintretenden Kirchenbaumeiſter begrüßte. Sehr be
kleckert ſtand der Meiſter da. Von oben aber flötete einer
es war der Altgeſelle mahnungsvoll: „Sehn'ſe ſich vor,
Mecſter, 's fällt 'ne Kruke von's Gerüſte

Der Altgeſelle iſt ſpäter auch Meiſter reden und ſchimpft
allemal erſt mit den Geſellen, wenn er dicht bei der Tür iſt.
Deshalb iſt bei ihm die obige Methode „noch nicht eingeführt“.
Der RNeuſtädter Baumeiſter ſcheint uns von derſelben Sorte,
die in ihrer Borniertheit andern Leuten zuſchiebt, was ſie
ſelbſt einmal begangen hat. Wundern ſollte es uns aber
nicht, wenn ihm die modernen Agitationsmittel der Aufklä
rung und Belehrung noch verhaßter wären, als die alten aus
der Zunftzeit ſeligen Angedenkens. Daher der Vogel.

Das nächſte Konzert im Volkspark, welches, wie gewohnt
am Dienstag nächſter Woche, abends 8 Uhr, ſtattfindet, ſoll als
Walzerabend ausgeſtaltet werden. Das Programm wird
alſo dem Geſchmack derer entſprechen, die heitere Melodien den
ernſten vorziehen, aber natürlich werden die Piécen in künſtle

24 allem Anſchein nachriſcher Form zum gebracht.

2 Serien Anzüge

20. Jahrg.
ſich das Wetter jetzt beſſer geſtalten wird, wird ſich das Konzert
hoffentlich beſſern Beſuchs erfreuen, als die vorhergehenden.
Der Preis des Programms iſt wie bisher, 10 Pfennig. Auf
dieſes ſelbſt gehen wir noch ein.

Die Kaufmänniſche Ortskrankenkaſſe, die Gemein-
ſchaftliche Ortskrankenkaſſe und die Walderholungs-
ſtätte Heide verlegen mit dem 5. Juli cr. ihre Geſchäfts
lokalitäten von Sternſtraße 10 nach Gr. Märkerſtr. 15 eine
Treppe. Siehe auch Anzeige in heutiger Nummer.

Zahnpflege bei Schulkindern. Aus dem Bureau des Stadt
bezw. Schularztes ſind in dieſen Tagen Fragezettel an die ſtädtiſchen

ulen verteilt worden, auf Grund deren in fämtlichen Schul
klaſſen feſtgeſtellt wird, ob und inwieweit ein Zuſammenhangzwiſchen der Beſchaffenheit der n und dem allgemeinen Ge
ſundheitszuſtand der Schüler beſteht. Mit dieſer Maßnahme be

W unſere l Seelen Doge re S Sihrer orge für die eit unſerer uljugenW. bereits erfolgreich beſchritten worden iſt.

Die Adolf Senff Ausſtellung im u Muſeum am
Gr. Berlin wird am morgigen Sonntag zum letztenmal geöffnet
ſein. Jm e der nächſten Woche werden die geliehenen Ge
mälde uſw. ihren Beſitzern wieder zug Die Ausſtellung
iſt bisher von zirka 1750 Perſonen beſucht worden.

Holzpflaſter vor unſern Schulen. Um das auf den Unter
richt ſtörend einwirkende Straße r zu be

ulen eineitigen, e unächſt r rerſuch mit Holzpfl Wehen d zu ſind als erſte

das aſium und Volksſchule amBöllbergerweg erſehen ar wie nicht anders zu erwarten,
die Sache ſich bewährt, wi rd man nach und nach ſämtlichen an

en liegenden Schulen die gleiche Wohltat
zuteil werden laſſen.

Ueber das Fortwerfen von Obſtreſten, Kirſchkernen u w.
auf der Straße wird wieder ſehr geklagt. um findKirſchen etwas billiger geworden, ſo ſieht W auch e TStraßen voller Kir ſlerke und Kirſchenreſte h e

meiſt nicht einmal Kinder, die r achtſamkebegehen, ſondern gewö m junge L und Punt
ſchen. Es muß dringe r dieſer anf unausrottbarenUnſitte, Obſtreſte h die Strafe zu werfen, gewarnt iverden,
da hierdurch gar zu t Leben und undheit von Ptenſchen
efährdet werden. A en die Po eamten ein wachſanes Auge auf die P richten, wo e feilgehalten wird,

reren n en, wo ofi ohne
i mit einering las e verhütet

ebenſo die EingängeSchuld der Verkäuſer ob e ne
önnen leicht

rechtzeitigen Warnung
werden.

o hgehe Lübeck am 13. d d.
und de hat 8 6, Abſ.
„Der liſcherz 8 während

für d ueren Rein en.ſurers die l
v a h a ten
gang beſonders erfrr
vermelden. Am letzten eden ſeit 20. Mai von dem Stranu e be
Straußeneiern 8muntere Küken, von eſſanter

kelg ich e r Ja edernm e n ZeiDe t n Rump beim e Vogel ganzvon den See e r aber auch bei
it anzu

weiß
Tagev Smen, da e

en em
t erenzen in der e

e Il e etter dieſes es imr es Jum m tS die Brutdauer
einflußt. Als weiteres r h treſu dieam ar itg erfolgteEs et ch um ſbe Sie n die v vori
24. Juni eine Kitz ſehle. Das Semesrudel a
6 Stücken, drei Junge ſind, ein Bock von zw

agen,eine Gais von und eine Kitz von zwei
er zie n e Gärten insige Sehensw

o

bie an äu W T.

keit. ein ſog. Billiger rag angeſDer u e. t denErwachſene und 20 Pfg. für e t von
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Beachten Sie meine Sohaufenster-Auslage.

auf diesjährige moderne Mustor.

Ed. Cohn, inh. Leipzigerstr. t
Max Franken, Betuts
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kolen Zeiteln an den Platatzafeln des Gartens war es be lichkeit gelangen, daß die Muſikkapelle des Herrn inreits greg mittag in der Stadt bekannt daß der Sie acht r i utretle
bayriſche Abend auf nächſten Montag, den 6. Juli, verlegt perrten ale ein Ver u veranſtalten, e

rde. Wen auch die lang vermißte Sonne wärmende Strahlen ämtliche Mitglieder dieſer e und gewe
nieder ſandte, von einem angenehmen Aufenthalt im Garten lich organiſiert waren! Dieſelbe pelle wird nun merk

s abends 11 Uhr konnte keine Rede ſein. ganz abgeſehen da
von daß an den Rückdispoſitionen nichts mehr zu ändern war.Der bayriſche Abend wird beſtimmt am Lontag ſtattfinden, die
Konzerte werden ſelbſt bei ungünſtigem Wetter am Nachmittag
und Abend geſpielt werden. Jm übrigen wird an den Dar
bietungen durch die Verlegung nichts geändert, der Eintritts-
Bei iſt von abends 7 Uhr ab ermäßigt. Siehe heutiges

nſerat.
OperettenSaiſon im ApolloTheater. Heute, Sonnabend,

den 3. Juli, wird die Zellerſche Operette Der Oberſteiger mit
Karl Theumann als Martin zum ſechſten Male aufgeführt.
Sonntag, den 4. Juli, geht zum erſten Male Eine Nacht in
Venedig, Operette in drei Okten von F. Zell und R. Genie,
Muſik von Joh. Fteauß. in Sgene. Am Montag, den 5. Juli,
findet die erſte Wiederholung von Eine Nacht in Venedig ſtatt.

Morgen, Sonntag, den 4. Pui, nachmittags 4 Uhr, großes
rtenkonzert bei freiem Enkree, ausgeführt vom geſamten

Theaterorcheſter.
Jm Zentraltheater, Leipzigerſtraße 17, findet jeden Mitt-

woch und Sonnabend Programmwechſel ſtatt. Das heutige
Programm iſt beſonders vielgeſtaltig, weshalb ein Beſuch nur
zu empfehlen iſt.

Die C. Schräplerſche Dampfſchiffahrt veranſtaltet mit
ihrem Salonſchnelldampfer Preußen am Mittwoch, abends
914 Uhr, auf mehrfache Anregung eine große Mondſcheinfahrt,
ausgehend vom Unterplan nach Wörmlitz und wieder zurück.
Dabei iſt als Haltepunkt die Rabeninſel vorgeſehen, woſelbſt
dann noch ein Konzert ſtattfindet. Dieſe originelle Fahrt ver-
ſpricht intereſſant zu werden. Der Dampfer wird illuminiert;
für muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt.

Selbſtmordverſuch. Am Donnerstag verſuchte ſich der Ar
beiter Sch. aus Meißen das Leben zu nehmen, indem er ſich auf
die Gleiſe der Hafenbahnbrücke vor einen ankommenden Zug
warf. Der Lokomotivführer Hermann hatte indes die Tat bemerkt
und brachte den Zug rechtzeitig zum Stehen. Der Lebensmüde,
der aus Schwermut gehandelt haben ſoll, wurde zur Wache des
zweiten Polizeireviers gebracht.

Betriebsunfall. Jn der Werkſtatt des Schloſſermeiſters
Schulze in der Märkerſtraße erlitt heute vormittag ein Ge-
hilfe infolge Anrennens an eine Eiſenſtange eine ſchwere Ver-
letzung am Auge. Das Augenlicht iſt anſcheinend nicht ge
fährdet. Der Verletzte mußte ſich aber zum Arzt begeben.

Mangelhafte Steverung. Jn der Raffinerieſtraße wurde
heute vormittag ein mit Grünwaren beladener Handwagen

von einem Automobil infolge Verſagens der Steuerung um
gerannt. Die Frau, welche den Wagen zog, flog auf den

Bürgerſteig und erlitt Verletzungen, die Waren wurden über

ſind unerkannt entkommen. ehe

ernſthaft den

die Straße verſtreut. Die Autler ergriffen feige die Flucht und
dane225

An die Arbeiter von Halle und Umgegend
Jn Paſſendorf ſteht der Arbeiterſchaft kein Lokal zur Ver

fügung, deshalb ſind die dortigen organiſierten Arbeiter gezwungen,
Lokalkampf zu führen. Sie bitten beſonders die

lleſchen Arbeiter um Solidarität und hoffen daß bei AusW uſw. von jedem organiſierten und klaſſenbewußten Arbeiter

Lokalkampf in Paſſendorf berückſichtigt wird.
Oſendorf, 8. Juli. Zur Nachachtung für die Arbeitervereine

von Ammendorf und Umgebung. Vor nicht langer Zeit ließ
die Arbeiterſchaft von Brukdorf die Mitteilung in die Oeffent

Dasvomromme nete III
Waschmittel

von unerreichter Wirkung gibt mühelos
dlendend weisge Wäsche bei grösster Scho-
aung des Gewedes. Pakete à S und 68 Pſg.
Vederall erhättliech. Alleinige Fabrikanten.,

Hentel Co., Dässeldort

würdigerweiſe von Arbeitervereinen noch unterſtützt.
Bei zwei x im Burgſchlößchen abg
eſten von Arbeitervereinen lieferte dieſe Kapelle die Muſik.
ie dieſe Auchgeno und ker ihr Solidaritätsgefühl

verſtehen, bewieſen ſie auch am Sonntag, 20. Juni, beim Rad
ahrerfeſt. Die Radfahrer machten einen Korſo vom Burg-Shaen nach Radewell, bis wohin der Zug genehmigt war.

Die Muſik machte Halt und die Radfahrer ſaßen links und
rechts ab, um die eingeladenen Vereine zu empfangen. Während
dieſer Zeit verſpürten die Muſiker Durſt. Spornſtreichs liefen
ſie in das der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſtehende Lokalvon Hoffman in Radewell und ſtärkten ſich dort. Das iſt
keine Handlungsweiſe, die organiſierten Arbeiter oder ſolchen
Leuten, die von den Organiſationen und Arbeitervereinen
unterſtützt werden, zukommt. Die Muſiker mögen nun auch
die Konſequengzen ihres unverſtändlichen Tuns tragen. Orga-
niſierte Arbeiter wollen nichts mehr mit ihnen zu tun haben,
denn wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns. Dieſen Ausgang
hat ſich die Kapelle des Herrn Pretzſch in Döllnitz ſelbſt zu-
zuſchreiben.

Mllerlei.
Ein frommes Kulturbild.

„Jn Wiwersheim im Kanton Truchtersheim im Unterelſaß,
einem ſchwarzen Dorfe, ſchlug dieſer Tage ein Knecht ſeinenDienſtherrn mit einem Prügel nieder, nachdem er alle S ter

im mr zertrümmert hatte. Die Urſache des S es
waren Lohndifferenzen. Zu dieſer Tat wird nun den Straß-
burger RNeueſten Nachrichten h daß „ſolche Uebeltätermehr oder weniger das Opfer unverſtändlſe er Verhältniſſe
ſind. Es iſt in der Gegend üblich, daß das Geſinde
von der Dienſtherrſchaft mit Unmaſſen von
Spirituoſen traktiert wird. h frühbekommen kaum der Schule entlaſſene Dienſtboten ſta 7
Milch oder Kaffee etwa ein Achtel Liter Schnaps, ältere ſo-
ar bis dreiviertel Liter. Den Tag über bekommen ſie durch
chnittlich pro Kopf noch zirka zwei Liter Wein, oder in Er

I anne ung deſſen wieder ein entſprechendes Quantum
Auch die Kinder werden vielfach r mWie geſagt, dies geſchieht nicht in einer Gegend, wo die So-
zialdemokratie einen großen Einfluß ausübt, ſondern in einem
ſtreng katholiſch geſinnten Orte. (Bei den Reichstagswahlen
1907 erhielt die Sozialdemokratie keine Stimme der Demo-
krat eine und das Zentrum 58 Stimmen.)

Kinderſchacher in adligen Kreiſe.
Man ſchreibt der ren Volksſt.: Jn der letzten

als Argument gegen die Erbſchaftsſteuer der Familienſinn der
adligen Steuerdrückeberger herhalten müſſen. Was es mit dem
vielgerühmten „Familienſinn“ dieſer Sippſchaft auf ſich hat,
wird in wahrhaft rei Weiſe beleuchtet durch ein
der Frankf. Zeitung in Nr. 168, 3. Morgenblatt, vom 19. Juni
1909, welches folgenden Wortlaut hat:

Unehelicher adliger geſunder dreijähriger Knabe iſt in
beſſere Familie abzugeben, jedoch wird von den Adoptiv-
eltern eine Zahlung von 20000 Mk. beanſprucht.

Off. unter F. St. 4368 an Rud. Moſſe, Straßburg i. E.
Man erſieht aus dieſem intereſſanten Angebot ganz deutlich,
wo der berühmte „Familienſinn“ dieſer adligen Sippe ſeinen
Sitz hat. Ueber die Schmierigkeit des r Handels braucht
kein Wort verloren zu werden. Wir wollen aber nicht ver
fehlen, darauf hinzuweiſen, daß dies die Leute ſind, die ſich

ſein hat

Sonntag den 4. Juli

illiger8 Sonntag
den ganzen Tag über.

Lohn,
und Zrofit.

u n ertrag,I Zeit anpaſſend, zu billigſten gehalten im Generalrat der Inter

en. nationale am 26. Juni 1865.X. Tiſhlerweiſter. Von Karl NMarx.
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Halle-Süd, Steinweg 2, 2. Juli.

Au Schloſſer Valdiund Ehe Beide Geipgig un
Albert Schmidtſtr. 1). Elektro
Techniker Schulte u. Martha Hart
gen (Paris u. Thomaſiusſtr. Fſe

au
gegen 75 u. Magdeburger
tra

artha

er Btollung snenht ver-
lange die „Deutseche Va-
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(Salzungen u. Schulſtr. O. Jn-
e ippner u. Marie Trimper

Guirlanden,
für ſofort

ossig &C0.,
Königſtraße 70.

a. Lampenſchirme,
Fächer c. ſuchen

Halle u. Brandenburg). Schau
pieler Bernecker u. Antonie Buko-

Hesen-Sohnoider
mach dem 2. Tarif, ſofort geſucht.

Ed. bohn i kinnenſo
Teſpeſgeretrazee ſahen

wicz (Deutſch Wilmersdorf und

wie beiter Landeßung: Arbeiter Land
mann und Alma Brothe (Neue
Promenade 10 und Schlamm 1).

Geboren: Arbeiter Schleicher
T. Klinik). Arbeiter Lange S.

äpenſtx. 20). Tiſchler Küg-
miedſtr. 32). Arbeiter

Cogt. Eqhmiedſtraße 29.

Ein tüchtiger

Holze u. Martha Haaſe M

Eiſendreher Dogs S.
Erw. 30 Pf.

2 Lrosse Konzerte
Anfang nachm. 4 Uhr,bezw. abends 7 r

Montag den 5. Juli

Bayrlgcher Aben
Von nachm. 4/2 Uhr ab

Er. Elite Konzert

(Ludwig-
ſtraße 50). Techniker Doeweß T.
(Bernhardyſtraße 34). iſeur
Kühne T. (Volkmannſtr. 34). Po
lizei-Serg. Müller Zw. T. (Frei-
imfelderſtr. 118). Bäcker Dock-
horn Zw. T. (Tholuckſtraße 4).

Geſtorben: Bureauvorſteher
Benner S., totgeb. (Fürſtental 5).
Disponent Ewig S. aus Friede-
nau, 7 J. (Königſtr. 61). Jnvalid
Herrmann, 78 J. (Turmſtr. 158).
Maurer Wegenke T., 11 Mon.
(Brunoswartel1). Schloſſer Siegel
Ehefrau Jda geb. Zſchau aus
Delitzſch, 34 J. (Klinik). Arbeiter

c z Sag 6 deseiter Ju z (Kl.ülrichſtr. Leipziger Tonkünstler-
Halle-Nord Gr ggannenſtr 34a). Otehesters

ult. 4
Aufgeboten: Kellermſtr. Trapp Leitung:

und Frida Krauſe (Charlotten Kapellmeiſter 6ünther-Coblenz

irg p d J Wwe. Luter c 2222empner Juli(Sennewitz und Brachwitzerſtr. 6). Münchener Bler vom fus

Geboren Fromer Ertel Zw.

Kinder 20 Pf.

Beeung wohl nicht mehr getr werden, als daßne eiwa aus Not verſchenken
nein, direkt v

Jede inſafr i im

e n v 5 l8 ve

en und ſozuſagen direkt einen andels
artikel aus ihnen machen. Und das nimmt für ſich den Grund
ſatz in Anſpruch: Noblesse oblige.

owwwovvvuwoccce cCetzte Nachrichten und Depeſchen.
Süddentſche „Freiheit.“

Singen (Amt Konſtanz), 8. Juli. Die württembergiſche
StaatsDomänendirektion unterſagte die Abhaltung des
demokratiſchen Parteifeſtes auf dem Hohentwiel.

Staatsankanf.
Stuttgart, 8. Juli. Die Finanzkommiſſion des Abge

ordnetenhauſes genehmigte den Ankauf der Maſchinen
fabrik Eßlingen für 114 Millionen Mk.

Vergeltung.
Saloniki, 3. Juli. Das jungtürkiſche Komitee genehmigte

mit 340 gegen 144 Stimmen den Antrag, den Exſultan vor
ein Gericht zu ſtellen.

Um Kreta.
Paris, 83. Juli. Die vier Schutzmächte von Kreta haben

definitiv vereinbart, daß die Zurückziehung der Okkupations
truppen am 24. Juli vollzogen ſein wird. Am gleichen Tage
wird die Bevölkerung Kretas durch ein Manifeſt der Mächte
verſtändigt, das die Fortdauer der türkiſchen Souveränität
garantiert.

Das Unwetter.
Wien, 3. Juli. Das Regenwetter hält ungeſchwächt an, nur

der Sturm hat etwas nachgelaſſen. Aus allen Landesteilen
wird gemeldet, daß Sturm und Regen bereits unberechenbaren
Schaden angerichtet haben. Vi-le Ortſchaften ſtehen völlig
unter Waſſer; zahlreiche Brücken ſind zerſtört.

Namur, 3 Juli. Das Anwachſen der Maas hat nene
Ueberſchwemmungen verurſacht. Auch andere Flüſſe ſind eben
falls aus den Ufern getreten. Stellenweiſe iſt die ganze Ernte
vernichtet.

C. B., Sangerhauſen. Wenn die von Jhnen angegebenenTatſachen ſtimmen, was wir ſelbſt eriendn annehmen, dann

hat ſich der betreſfende Lehrer einer unerhörten Ueberſchreitung
des Züchtigungsrechts ſchuldig gemacht. Dieſes i
„Recht“ eines Lehrers erſtredt ſich nur auf leichte Schläge,
unter keinen Umſtänden Spuren hinterlaſſen dürfen. Wir raten
Jhnen zur Veſchwerde beim Kreisſchulinſpektor und zum Straf
antrag bei der Staatsanwaltſchaft.

für die beſchädigtenN. 3. T. Jhre Tochter kann Schadenerſatz
Kleider verlangen, wenn ſie dem r von dem geſchilder

bei der Zu
en Mißſtand rechtzeitig in Kenntnis geſetzt hat.

e Kotierungsſteuer iſt die Steuer die b
laſſung von Wertpapieren an der Börſe erhoben wird. Jm-
mobilienſteuer iſt die Steuer auf alles Feſtliegende.
Grundſtücke. Häuſer, Oktroi, Ausdruck für gewiſſe Abgaben,

z. B. auf Fleiſch, Wein, Bier uſw. tMetallarbeiter Der Bericht von der Generalverſamyilung hat un ge rig Aufnahme gefunden.

Reiohel'sFruchtsirup Extrakto
das volle, natürliche Aromsa frischer Früchto a
e

Greongagine, Grangen c.
GCanz vorzügli erfriſchenden Limonaden ſowie als Beignon d vrdolngs, Flammeries 2e. 7

Pfund feinsten0 8 7und koſtet nur X Zum Verſuch “/2 Fl. 40 Pfg.

Dio Ersparnis ist äaher enorm
1 Pfund gtellt sich x und fertig an etwa 25 Ptg-

Reiches Bior Extrakte ett pfen
und eetzuzur leichten und billigen Biererzeugung im eigenen halte.

S Nirxliche Biere in überraschender Qualität.
35 Litor Braunbier u. je 12/2 LätorM v u i aDoppol-Weiasbier à Fl. 78 P.

Otto Reichel, Berlin O.
Grösste Spezialfabrik Soutsontanas,

22

Ein wer Buch: ruſis eheDie Deſtillierung Ko Lirsren,im Haushalt freien Setranten c.
Ele durchaus

minderwertig sind
Warnung vor Hachahmungen

e

Makulatur verkauft die
V 77 r äh,

31 35

S. und T. (Advokatenweg 26).e S la Bayriche Natonal- Küche n en e e en anf Gebnes
z as it Abbildungen Rieharà findet morgenſtraße 41). Das t z 4. vorm. 12UhrvonGeſtorben: Privatmanns Lie- Unterländ ler Trio Preis 3.50 Mk. i

big Auguſte geb. Baumgarten, Volksbuchhandlung van a. S.51 J. Kernerſtraße 9). itwe der Sepp'l, der Franz'l und Die trauernd. Hinterbliebenen.
Marr geb. Schulze, 75 J. (Dö- der Mich'l. C Gust. Bressler, Friebrichspl. 4.

lerſtraße 19).

rückgekehrt vom Grabe unſerernet entſch 33 Tochter

e

ſagen wir hierdurch allen denen,
die ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten und ihr die letzte Ehre
erwieſen, unſeren herzlichſten Dank.
Beſond. Dank Herrn Paſtvr Kinder
vater für die ergreifende Grabrede
ſowie den Arbeitern der Firma
Feger Co. für die letzte Ehre.
Die trauernden Hinterbliebenen

ne

Aicder. l Parteiſchriftenye ler gteceel

wen Ktraszenkapelle. Statt veſonderer Meldung verbani TTII
Koriandoli-Werfen. h W r nbr. 7 Iheiie hertzhinnt

Iuwination des Garten ehe en ne eenſore Zweigverein Halle a. S.
Grosses gender Vater und Bruder T

um felewen Atbf enche ſante
len r im S. Lebensjahre Richard PresslerHalle a. S., den 3. Juli 1909.

Um ſtilles Beileid bitten
wie teltrauernden Uwwierdllebenen

BLnise Henckoel
geborene Raus neds! Kindern

NB. Beerdigung wird noch
bekannt gegeben

Erw. 60 Pf. Kinder 30 Pf.
Von abends 7 Uhr ab
pro Person 30 Ptg.

im Alter von 21 Jahren. Wir
werden ihm ein treues Andenker
bewahren.

ans ſndet am Sonntag vormittag 118 Uhr von der
lle Klinik nach dem
Die Dotsverwaltung.

Dem
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WFamilienabencd.

Ccuramel-Nſalzdier in Ulchenhglner.

a und Spaziergängen.

erlangen Sio
Pracht Katalog
gratis n. frankoe e

Kinderwagen n
Kindersportwagen 775

von Mark an

ECrosse Ulrichstrasse 34,

Achtunmng.
Sonntag, den 4. Jnli

August Möeler,

Triumphn Kulomaf
am Leſpziger Turm.

W Neu eingeführt:

Erdbserbowls. Eis,
Bahnschlösschen, Wage

meine Lokalitäten geehrten Gäſten und mee bei

Hochachtungsvoll

F. Doberitz,
Zeltz. blos GIhelmshöhe.

ergnügungs-Etablifſſement erſten Ranges.Morgen, n den 4. Juli
Großer Sommernachts- Ball

à la Wiener Prater.
Roren-Vuhzer Prachtwolle IIlumination

Keusxere
Rafſinerlestr.

Jeden SonntagS Hyeckkuchen, Roſtbratwürſte.
Zu Hefl. Beſuch ladet ergebenſt ein J. Strohsohneider.

e
Schwatz Wie die Nacht

T

v äaänzeneö
wie clie eaſier

S

dw

Ieſt2

D. BSäahllnnſik vom Städt. Orcheſter

Anfang 4 Uhr Entree 10 Pf. JSnmer-Podehann el u Turngerüte, Schaukeln
üſement. (nur für um zur freien Benutzung

Moderne

in Ausführung

a Beste
im Gebrauch

Markt 4.

henen und Kuabeneiun

Herm. kauchutz

S
Fernruf 2284

C. Schräpler's Dampfschiffahrt.
Fernruf 3003. 4 Dampfer im Bettrleb.

NMittwoch, den 7. Jul, abends 9 Uhr:

1 grose Handschelnfahrt
vom n aus nach Wörmlitz und zu-
rück mit Musik mit dem festlich illumi-
nierten Salondampfer Preussen

Haltepunkt: Rabeninsel; und darauf felgend: Konzert.
G. Schräpler, vnterplan.

NB. Karten zur Mondscheinfahrt sind schon jetzt zu haben. D. O.

Vom 5. Juli ab befinden ſich unſere Geſchäftsräume

Grosse Märkerstr. 15, 1.Ccr.

Kaufmänniſche DOrtskrankenkaſſe.
Gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe.
Walderholungsftätte Heide.

Halle a. S.
Brüderstrasse No. 12.

i Meiner Werten e von Ammengort u. Vmgegend

S die ergebene Mitteilung, dass ich mit heutigem Tage

Wörmlitzerstrugre 6 HMöbel-Nugazln
eröffnet habe. Indem ich mir zur Pflicht gemacht, die mich
beehrende Kundschaft durch kulante Bedienung u. nur beste
Ware zufrieden zu stellen, bitte ich mein neues Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll Fr. Etülieh, Tisohlermeister.

S Künstſſche Zähne,
90 95 C PFiemden, Süftzänne, Reparaturen etc.

8pezialität: r Schmerzloses Zahnziehen.

Jesas Neue Promenade 16, ReKe Loipuzig. Strasso.
Anerkennungen. Tellzahnlung. Telefon 3483.

Fabrikae Fahrräder w. x evra.
Billigete Be uelle.

Herrenräder von MK. 58. amenräder von M. 73.Fahrrad versand, Hals a. S., Bernhardystr. 53.

m. Unterbla auf sind die besten
Koeinschwer. Gang e

höchst Druckteist. herrl. Wäscheglätt
Ehe Sie kaufen, pitte m. Preisliste 2. T

lang. Herrschuh, Chemnitz
Nr. 71. 24 gold. Medaill. u.
48jäh. Renomé, gr. Mangelfabr. tan

e hjenes Schuhwerk
hüGreral erhäitien

anver u. Fabrikiager: Franz Pokorny, Halle.m P hn h
S

h 2

Ka awu

ne

Willy Muädler, am Leipziger Turm.

P eraisions Uhr
die uvearlassi ger e

Ubr WeltReich iliutrüerz
bataloge über Wandel

Bauch GS iberwaren Tertew,Runge Briiaer rawo de P rn re raHMoners

Vhren
Goldwaren
n Optikkaufen gio dei mir am preis-

w ich biete Ihnen bis
ma 50 ye enSie Preise und Qi

e Mira vodel Vahrer, re
feinsten

er mit K.u

a n h
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Suison-R J JerJ J
Leo

Samtliche Modewaren, Reste Resthbestände
zu ganz bedeutend, vielfach Dis ZU Hälfte ermässigten frelsen.

Grosse PostenBesonders Vorteilhaft: Besonders Vorteilhaft:vent Wasch- Blusen Wert bis 8.25 85 Kleiderstoffe, rei Kostümo Vent bie 42

jetzt 2.26, 1.50, jetzt 22.50, 1460,zu Senat Blut e Kostümröcke e 42roten Mousseline-Blus. c 22 Waschstoffe Stauhpaletots u e 32
Wert dis 10.50 50 fur Kleider und Blusen, Wert dis 45ren Wollene Bluson c e 3 pon aletots o une Msen a Wollmousseline 7 Ein Fabel rPosten Seicleno Blusen jetet 6.76, D. n herorne denn dte jetzt 10.50, 7.00,

f. Dam., Herr. u. KinderPostan Tun Blusen e e 62 f a 1 h t f t 9 illi s Posten Wetter Pelerinen sehr pre'swert.
Gr Posten Grosse Posten Grosse Posten Grosse Posten Groose Posten

Ranäschube, Strümpfe, Schärpen, Gürtel, Bänder, Herren- und Knaben- Illlkstoffe, Spitzen, fertige Damenwäsche,

Schürzen, Unterröcke, Tasehen, Jabots, Rüschen, Anzugstoffe, Einsätze, Spitzenkragen, Korsetts, Taschentücher,

weit unter Proeis. weit unter Prois. Meter von I.50 Mk. an. weit unter Proeis. weit unter Preis
2n bigen Preisen ewpfehlen: Troxo Forc Zu billigen Preigen empfehlen:7 Barchenthe mden 6Gardinen, Fer väne;- Dekoratlonen, Portleren, Berufskleidung

4 Sottfegern, ele en Sotaderüge Tepp lehe, Itsehdecken, Steppdecken, en Dienerjeoken,
ſortigo Botten, Bottsetellen, Matratzen. hervoerragend biitig. Motagerjacken, Monteur- Hosen u. -goken.

S lröallem Verein fühnn
Total- Ausverkauf in xchuhwaren,

e 6eneral-Versummlungz Herren- und Damen-Knopf- und Sohnordoteſn in eleganter Ause-

Alle Mitglieder ſollen erſcheinen. Dex Vorttaut,

et Aenand t lucht len. Füaelun

wohner a. 1299, jetzt i. G n 7

den 7. Juli abends 88 Uhr, im de

Seachten Sie unsere Schaufensetor.

ung
Sohuhwarenhau Albxauler, r

Achtung Morsebure.
Sonntag den 11. Juli in der Kaiſer Wilheashalle

u e nS e
Kunwüge auf Kbrakeilung

r Herren und Knaben

Serio Serio II Berie II Serio IV
Anz. 2 Anz. Anz. 5 An S.
KMootümeRösokte, Biuson Anz. 3 M.

hat M kenSohn nur das NMoueste.
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0 zum Volksblatt.
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Bevölkerungsbewegung im Jahre 1907.
Der ſoeben erſchienene Band 223 der Statiſtik des DeutſchenReichs iſt einer Ueberſicht über die Geſamtergebniſſe e

völkerun nung im Jahre 1907 gewidmet. Die Zahl der
Eheſchließungen iſt gegen das Vorjahr relativ etwas zurückge
gangen (von 8,16 pro 1000 Einwohner auf 8,12), wenn ſie auch
höher iſt als in dem vorhergehenden Jahrfünft. Die abſolute
Ziffer iſt mit 508 964 die Höchſte, die ſeit Gründung des Reiches

beobachtet wurde.
Auch die Geburtenhäufigkeit ſank von 34,1 pro 1000 Ein

wohner im Jahre 1906 auf 88,2 i. J. 1907 und hat damit den
tiefſten Stand ſeit 1871 erreicht. Hier iſt dieſer relative Rück
gang ſogar ſo groß, daß auch die abſolute Ziffer hinter den
Vorjahren und ſogar eine Reihe früherer Jahre zurückleibt.

e hetrug 2 060 978 gegen 2 084 730 in 1906, 2 007 888 in 1901
uſw. Trotz dieſes ſeit den ſiebziger Jahren mit ziemlicher
Stetigkeit vor ſich gehenden Rückganges der Geburtenhäufig-
keit braucht Deutſchland doch keine Furcht vor einer Entvölke
rung zu haben, da der Rückgang der Sterblichkeit den
der Geburten mehr als aufwiegt. Die Zahl der Sterbefälle
im Deutſchen Reiche betrug 1907: 1 178 349 und war damit mit
Ausnahme der Jahre 1896 und 1006 die niedrigſte ſeit Be
ſtehen des Reiches. Dabei iſt zu beachten, daß die Bevölkerung
in dieſem Zeitraum um über 50 Proz. zugenommen hat. Auf
je 1000 Einwohner kamen 1907 nur noch 18,98 Sterbefälle. Die
Veränderungen der Geburten und Sterbeziffern ſeit 1872 ſo
wie der daraus reſultierende Geburtenüberſchuß ſind aus fol

gender Tabelle erſichtlich:
Es kamen auf je 1000 Einwohner

den Tatſachen bleiben. Die durchſchnittliche Jahresmitglieder
zahl liegt für unſere Gewerkſchaften noch nicht vor. Wir haben
am Jahresſchluß 72 284 Mitglieder verloren, die Chriſtlichen
28 882. Jm Verhältnis zum Mitgliederſtand bedeutet das, daß
die freien Gewerkſchaften 4 Proz., die chriſtlichen Gewerkſchaf
ten aber 9 Proz. ihrer Mitglieder eingebüßt haben! Nur ſo
haben doch Zahlengegenüberſtellungen einen Wert und nur ſo
iſt die Ehrlichkeit bei der Sache zu finden. Ob bei der Jahres
durchſchnittszahl unſerer Gewerkſchaften dasſelbe Zahlenver
e beſtehen bleibt, muß vorläufig gänzlich außer Betracht

eiben.
Jntereſſant und für uns beluſtigend iſt, wie ſich die bürger

lichen Schmocks nun mit dieſer Tatſache abfinden. Jhr Froh-
locken über den Mitgliederſchwund in den ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften iſt ja verſtummt, und kleinlaut ſprechen ſie ſich
gegenſeitig den Troſt zu, daß die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten dieſes Jahres von den chriſtlichen Gewerkſchaften „ver
hältnismäßig“ gut überſtanden wurden. Ja, man ſoll den Tag
nie vor dem Abend loben!

Zu bemerken wäre noch, daß einen Mitgliederzuwachs die
bayriſchen Eiſenbahner mit 2074, die Steinarbeiter Mayen mit
1167, die Heimatarbeiterinnen mit 849 uſff. aufweiſen. Einen
Mitgliederrückgang hatten die Bauhandwerker mit 4838, Kern
arbeiter mit 3469, Textilarbeiter mit 8208, Metallarbeiter mit
1663 uſf. zu verzeichnen. Bei der Ueberſicht der Kaſſenverhält-
niſſe fällt es auf, daß in dieſer ſchweren Zeit wirtſchaftlicher
Depreſſion und ſozialen Elends die humanitären Unterſtützun-
gen nur eine ſehr geringe Zunahme in den Ausgaben auf-
weiſen. Außerdem aber iſt die Streikunterſtützung von 743 000
Mark auf 424 000 Mk. herabgegangen. Der Vermögensbeſtand

Halle a. S Sonntag den 1. Juli 1909 20. Jahrg.

erheblich wegen Betrügereien vorbeſtr 28jährige „Mechat 3 u Dresden, zurzeit in reren in Zwickau, 9
treibt ſeit Jahren den Sport, ſich unter Angabe falſchen Na-
mens und Standes Zimmer zu mieten, die Vermieter oder
Vermieterinnen um größere oder geringere Geldbeträge anzu
pumpen und dann zu verſchwinden. Jm Januar d. J. be-
glückte er Halle mit ſeinem Beſuche. Als angeblicher Aſſiſtenz
arzt oder Reſerveoffizier logierte er ſich als Zimmerherr bei
einer Wirtſchafterin und einem enten ein, borgte ſich „zur
Einlöſung des Gepäcks“ von erſterer 12 Mk., von letzterem
3 Mk. und entfernte ſich dann auf Nimmerwiederkehr. Die
abgegebenen Viſitenkarten, die auf den Namen eines Aſſiſtenz
arztes und Dr. med. ſowie eines Kaufmanns und Reſerve
offiziers lauteten, hat er vermutlich rer Vor der Straf-
kammer erklärte er, weder im Jnlande noch im Auslande ſei
es ihm wegen ſeiner Vorſtrafen möglich geweſen, wieder Stel
lung zu finden. Er ſei ſchon auf einem Lloyddampfer nach
Amerika gefahren, um ſich dort eine neue Exiſtenz zu grün-
den; die Landung ſei ihm jedoch verweigert worden, als er
auf Befragen offenherzig eingeſtanden habe, ſchon beſtraft zu
ſein. r, Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus. Die Strafkammer billigte
ihm aber noch einmal mildernde Umſtände zu und verurteilte
ihn zuſätzlich zu einer Gefängnisſtrafe von drei Jahren, die
er kürzlich in Plauen erhalten hat, zu weiteren ſieben Monaten
Gefängnis.

Leichtſinnige Unterſchriftleiſtung. EinSchmied in Lettewitz, deſſen Frau eine Zeitlang für Stein
bruchsarbeiter die Koſt beſorgt hatte, war einem hieſigen Kauf-
mann 176 Mk. ſchuldig geworden. Die Waren hatte ihm ein
Bierfahrer aus Wörmlitz bei Ablieferung von Bier mitge-
bracht. Der Kaufmann verlor ſchließlich die Geduld. Als er
hörte, der Schmied wolle von Lettewitz fortziehen und vorher

in den Jahren Geburten Sterbefälle Geburtenüber- mit rund 4500 000 Mk. erhöhte ſich auch infolge geſteigerter alles verkaufen, wirkte er vom Amtsgericht in Wettin einen4 ſchuß 4 Einnahmen um rund 1025 000 Mk. Arreſtbefehl aus. Zur Begründung ſeines leute legte
1872 1880 41,19 28,54 12,66 Nach alledem können wir es dem Arbeiter überlaſſen, ſich die er eine von dem Bierfahrer unterſchriebene eidesſtattliche Ver
1881 18090 88,20 26,50 11,70 Frage zu beantworten, welche Gewerkſchaften in der Zeit der ſicherung vor. In dieſer bezeichnete ſich der Bierfahrer fälſch
1891 1900 37,34 28,49 13,95 Kriſe ſich verhältnismäßig am beſten gehalten haben und in u r r. ein Mat r
1901 1907 34,93 20,81 14,48 welchen Gewerkſchaften die Jntereſſen der Mitglieder am wirk- Vieh verkaufen wolle Ver Echmied war niche wenig erſiaum,
Trotz ſtarker Abminderung der Geburten iſt demnach der

Ueberſchuß der letzteren über die Sterbefälle ſeit 1881 im
Steigen begriffen, was alſo ein beſchleunigtes Anwachſen der
Bevölkerung bedingt.
Das Verhältnis der unehelichen zu den ehelichen Geburten

iſt ziemlich ſtabil geblieben im allgemeinen machen die unehe
lichen 9 Proz. aller Geburten aus. Jm Jahre 10907 betrug die

uneheliche Geburtenziffer etwas weniger, nämlich 8,5.
Die Säuglingsſterblichkeit hat wie die allgemeine Sterblich

keit einen erheblichen Rückgang erfahren, der beſonders in den
beiden letzten Jahren hervortritt. Es ſtarben im Jahre 1907:
„681 046 Kinder im erſten Lebensjahre, und zwar 195 761 Knaben
und 155 284 Mädchen, außerdem ein Kind unbeſtimmbaren Ge

chlechts. Es kamen alſo auf je 100 Lebendgeborene 17,6 Sterbe
fälle im erſten Jahre (10,1 bei den Knaben und 16,0 bei den

Jm Durchſchnitt derMädchen) gegen 18,5 im Jahre 17
Jahre 1908 bis 1905 betrug die Säuglingsſterblichkeit noch
20,2 Proz., im Durchſchnitt der neunziger Jahre 21,7. Ein

ſamſten vertreten werden.

Kommunales.
Die „Anſäſſigkeit“ bei der Gemeindevertreterwahl.

Genoſſe Arendſee in Tegel bei Berlin war zum Mitglied
der Gemeindevertretung gewählt worden. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion erklärte die Wahl für ungültig, weil Arendſee erſt
kurz vor der Gemeindevertreterwahl ein hundertſtel Beſitz-
anteil von einem Tegeler Grundſtück erworben hatte, um in
die dritte Wählerklaſſe als anſäſſiger Kandidat zu kommen.
Arendſee erhielt damals 914 Stimmen, die Gegenkandidaten
321 und 11 Stimmen.

Jn der Gemeindevertreterſitzung am Mittwoch wurde mit 8
gegen 5 Stimmen die Gültigkeitserklärung ausgeſprochen. Be
kanntlich ſchreibt die Städteordnung vor, daß die Hälfte der
Stadtverordneten in allen drei Klaſſen Hausbeſitzer ſein muß.

als der Gerichtsvollzieher am 13. April, am Tage vor der
Hochzeit ſeiner Tochter, ſeine mit Arreſt belegte. Seiner
glaubwürdigen Verſicherung nach hat er die Abſicht, von Letkewitz zu verſchwinden, nicht ehabt. Er wohnt noch jetzt dort
und hat ſeine Schuld ren beglichen. Aus allerlei Rede
reien hatte aber der Bierfahrer in der Tat den Schluß e
dürfen, der Schmied wolle ſich entfernen. Seine Erklärung
vor dem Wettiner Amtsgericht trug ihm indes eine Anklage
wegen wiſſentlich falſcher Abgabe einer eidesſtattlichen Verſiche
rung ein. Vor der Strafkammer führte er zu ſeiner Entſchul-
digung an, er habe das Formular, das im Bureau eines

alleſchen Rechtsanwalts von deſſen Bureauvorſteher ausge
llt worden ſei, ohne ung unterſchrieben, in dem enlauben, es werde ſchon alles in Ordnung z Der St

anwalt nahm nur fahrläſſige Abgabe einer e W Ver
ſicherung als vorliegend an und beantragte dafür einen
Gefängnis. Die Strafkammer aber zu einem freiſpre
chenden Urteil, da ein ektives
nicht ren ſei. nbar ſei er in dem guten Glau

eweſen, habe
erſchulden des A e

Es iſt nun häufig vorgekommen, daß Arbeiter, die in einem Be ie von ihm unterzeichnete ihre
zirke aufgeſtellt waren, in dem ein Hausbeſitzer zu wählen
war, kurz vor der Wahl einen beſcheidenen Teil eines Hauſes
erwarben. Wurden ſie gewählt, ſo hatten ſie mit dem Erwerb

großer Unterſchied beſteht zwiſchen der Sterblichkeit der ehe
ichen und utzehelichen Rinder Während die der erſteren nur
16,6 Proz. beträgt, kainen bei den letzteren auf 100 Lebend

7 geborene 28,0 Sterbefälle im erſten Lebensjahre.

ichtigfeit.

h an. n e 553Aus den Nachbarkreiſen.

R e e

Eine harte ſogiale Anklage

Die chriſtlichen Gewerkſchaften 1908.
Jn der letzten Nummer des Zentralblatts der chriſtlichen Ge

werkſchaften iſt die Jahresſtatiſtik über die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften enthalten, die uns zeigt, daß die chriſtlichen Gewerk
ſchaften das vergangene Kriſenjahr weit ſchwerer überdauert
haben, als die freien Gewerkſchaften. Für den Mitglieder-
rückgang im allgemeinen werden ganz plauſible Gründe an

geführt. Auch trifft die bei uns beobachtete Tatſache, daß von
der Kriſe des Baugewerbes und des Textilgewerbes und dem
entſprechend auch die für dieſe Gewerbe beſtehenden Organi-

des Anteils die in der Städteordnung vorgeſchriebene Bedin-
gung erfüllt. Was in den Städten als Recht anerkannt iſt, Schkenditz, 2. uli. Schadenfeuer. Jn der Nacht vom
dürfte auch für die Landgemeinden gelten. Dieſer Anſchauung Donnerstag zum Freitag wurde durch Alarm der Feuerwehr die

ich di i i Einwohnerſchaft aus dem Schlafe geweckt. Es brannte im nahenhat ſich die Tegeler Gemeindeverwaltung, angeſchloſſen, indem Euwgp die Weigenmihte vohſtand nteher Leptere iſt nur ein
ſie den Beſchluß der Wahlprüfungskonimiſſion umſtieß und
die Wahl des Arendſee beſtätigte. en

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 1. Juli.
Auf abſchüſſiger Bahn. Der 27jährige, ſchon wie-derholt wegen Beteugt und Unterſchlagung vorbeſtrafte. Buch

Teil des ganzen Betriebes. Durch das Eingreifen der Feuerwehr
wurde die nebenſtehende und Oelmühle vor dem Feuer
bewahrt. Der Betrieb kann aufrecht erhalten werden.

Eisleben, 2. Juli. h ehe Verein.Wir machen darauf aufmerkſam, daß eine ige Vereinsver
ammlung am u ſtattfindet. e Gefamtvorſtands und
e er ſi Wr zunehmen Es muß deshalb jedes

Mitglied erſcheinen, das Jnkereſſe für unſere Sache hat.

Teutſchenthal, 2. Juli. Verſammlung. Wie aus derndet in r Fſationen am ſgwerſten getroffen wurden, auch für die chriſt Ner Liſigen Vor ighuchefabet aushlſsweiſe echt W S ne Vffentis en mit dem attueten
lichen Gewerkſchaften zu. Bei dem Vergleiche in der Mit den. Im Januar ſchrieb er eigenmächtig Rechnungen aus, Thema ſtatt. Der Millionenraub am deutſchen Volke. Da dasgliederabnahme der chriſtlichen Gewerkſchaften und unſerer yerſah ſie mit dem Stempel der n und zog dann die politiſche Intereſſe zurzeit hier recht erkaltet iſt, ſo ſollte doch
Gewerkſchaften aber geht dem Berichterſtatter ſchon alle Ver Heträge in Geſamthöhe von etwa 100 Mark für 5 ſelbſt ein. arbeitende Mann und Frau dieſe nen e
nunft und Logik zum Teufel. Erſt wird ein langes und breites Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn wegen Rückfallbetrugs uchen, beſonders auch aus der Umgegend. Alle ſind ns

et über die wieder einmal veränderte Kampfestaktik der in vier Fällen neun Monate Gefängnis. Die Strafkammer eingeladen.
e ogialdemokratiſchen Bewegung“, auch v u gee erkannte auf fünf Mongke. ſwgſte Higſge Arbetter, der h w der Sia re attſhe

der chDunckerſchen, die ihre tgliederzahl ver Aus Not. Zwei vorbeſtrafte hieſige Arbeiter, der 19 ittenberg vgialdemokra ewiegen Wie rats verſchleierten, bei rund 125 000 rige Sch. und der 24jährige O. ſtahlen im ma d. J. vier- Schriften in der her e Der Reſerviſt und er
Mindereinnahmen aber einen empfindlichſten Mit mal aus Schrebergärten Kaninchen, insgeſamt 15Stück. Außer Walter Schraube, früher bei der 5. Kompagnie des 29. In

lederverluſt zu beklagen haben müſſen u. a. m. Nach dieſer dem entwendeten ſie bei dieſen nächtlichen Diebesgängen noch fanterie- Regiments in Wittenberg, war vom Kriegsgericht in
en Brühe en endlich die Fiſche, Am Jahres Drei Hühner und einen Korb. O. will ſich lediglich aus gro alle am 4. Mai wegen Ungehorſams in Die zu vier3 Iangen Brühe kommen dan n n 23882 Mitglieder weniger als 2 Not zu den Diebſtählen haben verleiten laſſen: ſeine Frau ochen ſtrengem Arreſt verurteilt worden. Der erhalt

ſchluß zählten die Chriſtlichen glteder ger ei mit ihrem Kinde ſchwer krank geweſen und habe nur einen war folgender: Eines Tages bemerkte der Oberbäcker Stör im
im Jahre 1907. ß hme Tat wird Strohſack zum Lager gehabt. will aus Mitleid den Rat Kaſernement der Garniſonbäcker, daß das Bett des Schraube7 Dieſe denn doch verteufelt unangenehme Tatſache u nun zu den Diebſtählen gegeben und Beihilfe geleiſtet haben. Die nicht in Ordnung war. Beim ger nd Stör einige

L durch allerhand drum und dran zu verbrämen geſucht: Jm Straftammer verurteilte Sch. unter Einrechnung einer erſt Heſte der im r in Berlin nenden Unter 3
des Mitgliederſtandes betrage die Mit kürzlich erhaltenen Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten zu ins haltungszeitſchrift d Freien Stunden. De e inI. gli nur 9804; wenn ſie auch prozentual etwas rn einem Jahre drei Monaten Gefängnis. O. zu vier die Kaſerne mitzubringen, iſt überall en ver

onaten. boten. Der Angeklagte, ber als einer der R gegebtzeren Mitglied l ei er doch bei unſerenSe in er z er iſt Wir wollen einfach bei

me P
Wert eines jeden Anzuges 2800 3000 300 8600 e o

Die Anzüge sind aus modernen Stoffen nach neuesten Formen gearbeitet, tadellos sitzend.

p. e

4 r

v 2

Ein raffinierter Schwindler. Der ſchon ganz ſchildert wird, wil von dieſem Verbot nichts gewußt haben.
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olfen, 2. Juli. prägeer verun an ieren e Nee ſoſage daß S eintrat. Jn welcher Weiſe
das Unglück geſchah iſt, noch nicht genau bekannt

debgar en weutelereien von Berger, en u und Klüſſendorf
wurde am Freita nan e die Arbeit eingeſtellt,

rweil dieſe Arbeitge denen ören, die bis zumAblauf der bis zum Donnerst W den t eine Erklä-
rung nicht abgegeben haben, ob ſie bewilligenwollen. Ueber die weiteren Maßna h die am
Sonntag vormitta m Luiſenpark lattſindende olzarbeiter

iſt entgegen der „Kombination“ derFrzadeburg. hen de die mit einer Ankündigung der Ar-
beiter an en Arbeitgeberverband, „daß ſie von heute früh an

die Arbeit niederlegen werden“, ihr Publikum wiederum vonvornweg zu präparieren fucht, der wahre Sachverhalt. Sollte
ſie Geneigtheit finden, die Annahme, daß es ihr in dieſemFalle ums Lügenbeuteln mit zu tun iſt, abzuwehren, dann
iſt ihr nur zu raten, die dem beſagten „Arbeitge rverband“
auf ſeine nichtsſa agende und zu n verpflichtende T
lung vom 1. Ju en gewordene Antwort vom ige2. Juli zu veröffentli Das Hellſehen und Gedan n 2
indem man ſchon zwölf Stunden vorher „berichtet“, läuft nlich nur auf die bekannte Manier hinaus, die Arbeiter zu t
unglimpfen.

Erfurt, 2. Juli. Marter eines Kindes. Eineutmenſchtes Elternpaar ſtand am Dienstag vor der Strafkammer in den Ferſen des Kutſchers 32 Fiſt er und ſeiner
rau Joſepha. Die umfangrei eweisaufnahme entrollteSzenen von entſetzlicher Eefüh sroheit. Die ghre des F.

hatte einen vierjährigen Knaben in die Ehe h d
armen Kinde, bereiteten die enals es der armſte a leben muß. d un See e

ader Knabe ni die Straße, wurde aber bei Regen undKälte, nur notdürft en ne ung ernd undfrierend ſuchte er in der N So Wr3wurde fortgeſetzt derarti ſ en, da u umkonnte. e n es, dann S o alt. W e
der Au ofwerhng gemäß, ſang. Wied t Nach t

Näge e 2 de n t
an Berthold Meryan. Mehdr. verb.

Roman von Cornelie Huygens.
Gutoriſierte Ueberſehnng auß dem Holländiſchen.)

Berthold antwortete r x Auch er war verſtimmt.
Wenn Robert den Blick, ſie ihn wiedererkannt,
nur nicht bemerkt hätte

„Willſt Du fragte er, ſeine Bemerkung unbe
antwortet laſſend.

„Rein, ich danke; ſo 7 vor dem Eſſen rauche ich lieber
Dann vielleicht ei7 e rat?“ fragte Berthold
4 n ein Zimmer e Verm e a fgeregtheit e „Hier e Hotel iſtalles be nie es i beſſer ſein, Dich drüben ein

en enn ſie hier n rn e DirAeſten Falle ein gang el a e hier
„Du, GBerthold riſe einmal diplomatiſch t t Se r Dich totl

Deine de etUnd J vüem lſe.
„Komm,“ W. wglen egenſeitig liebernicht zum v Dein Gefichtund wenn ich in

wie die Sache
liefe am e 2 auf ein
hinaus. ek. L lons

iſtolenduell von 433*

u wen bien.lan
eit warſt, dies für

revoltiert.

Vätbe et

all ein und
Alles n

W

das e an s
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J

erſonen dafür in's
wurden die

rmenhaus. In der eſchlo S ungusbaukoſten S Br. auf r

derr e e de am na ggenen Die ihree aben .91 ſo daß c gen
ven 518.92 t. verble t wobinzn ein er Sparkaſſeöhe von 12665.02 M h ere Sang kommen

emeinde verfüge d ein Barvermögen von 2016 9
Mark. Ein meindekirchenrates auf Aenderungdes Vebauun lanes für den Kirchenacker v m enauer

mit 7 gegen 4 s 2 el Shi s wurdeAntrag des Sein e auf erungd eng t für rig mit neun Stimmen bei
einer Enthaltung. Der d lteller verpflichtet ſich, die Koſtender danderung ſelbſt zu tragen.

Rilerlei.
Unwetter.München, 2. Juli. Aus verſchiedenen Cegenden Baherns

wird infolge des anhaltenden J Hochwaſſer gemeldet.
Die Jſar hat geſtern abend bei München einen dar
nicht mehr Wer Hochſtand Jn dervon Prien ri aſſer zahlreiche Brücken und St tege

t amit ſich und onſt bedeutenden Schaden an.
Jnnsbruck, 2. Juli. Das Regenwetter der letzten Tage

hat ſchlimme Folgen gezeitigt. Auf den Bergen ift alles Alm
vieh eingeſchneit. Aus dem Unterlande werden große Ueber-
ſchwemmungen gemeldet. Die Großache hat viele Brücken
und Stege weggeriſſen. Kirchendorf iſt überſchwemmt und vomVerkehr abgeſchnitten. Kitzbühl ſt verheert. Ueberall wurden

die Bewohner durch Sturmgeläut zur Waſſerwehr gerufen.
Vergiftung durch Gaſe.

Hörde, 8 Juli. Durch ausſtrömende Gaſe ſind
80 Perſonen betäubt worden, die ſofort in das Krankenhaus
überführt werden mußten, von denen jedoch 26 alsbald wieder
entlaſſen werden konnten, Die übrigen konnten ſich bis abends
9 Uhr erholen. Der Vogfall trug ſich wie folgt zu: Von den

Verthold ſprang auf.

„Was ſagſt Du da? Meinſt Du das wirklich?!
„Jch möchte jetzt wahrhaftig nicht gerne ſcherzen.“
Und Du haſt einen ſolchen Widerwillen gegen die Ehe?“
„Das e ich auch, aber ich habe noch mehr Widerwillen

mein n die ges Leben. in unſerer idiot Ge5 ſchaftsfo e Ehe nun einmal das r Mittel iſt, um
ich zu verheiraten und Vater zu werden, muß ich den Rilbiron

Pohl überſchreiten. Außerdem, nun ich, wie bereits bemerkt

den kugelrunden Backfiſch von ehedem verändert ſehe Du
eine ja, wie ſoll ich Dir meinen Eindruck nur wiederW inde viel mehr als hübſch ich ſinde ſie eine

Ob das nun von all' dem Schwarz, das ihrrege a enblondes m r en r herrührt oder von
ter Em daß i l ic och die direkte urſache des
bewußten Berufs bin das weiß ich allerdings nicht, aber
jedenfalls iſt es mir nun n blitzartig hell geworden.“

Berthold hatte ſich von ins J nicht erholt.„Aber biſt Du denn nicht ängſtlich, Robert, d r jemandvon Deinem Charakter noch etwas zu ju a te? Dennwenn auch das echt weibliche Bedürfnis ſi berg e widmen,

in ihr erwacht iſt ſo iſt ſie doch noch immer ein Kind.Und eine inte ellektueile Entwickelung darfſt Du bei ihr gar nicht

h Dein geiſtiges Leben wird ſie niemals teilen
kein modernes Weib, willſt Du ſ. nein, Gott

El Jch in viel eitel, um eine Frau neben mirdul r die i en Epiſode bin ebenſo wiet f. uns, T will keine Frau, die für hunderterDinge ſe t o ihr re r mich.
werde mir auch niema 2 Mühe geben, um ſie zu ern ntwice n wie Du es nennt a ein muß

e ein der Meſſias, r welchen ſie ſeit ihrem
nfg hre u t Aber dann werde44 dieſe n u echn leben und ſie rt und

S h rtes und Koſten ute durch fi wolmen gieht, durchdas Leben Sie r alſo auch Baby für
mich darf ſie en andern Namen Siehſt Du. das iſt

n den Du Dir ſelbſt nicht einmal vorL ich will eine Freundin, einen Kameraden, mit
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e r 5 r n u urtet e

ne er riie rArbeiterſind. Dr re ihn a geborgen werden.

et üri r 5 1 h imttete Arbeiter t ü nnte nach

e r J 7 T W liſt, wurde ſofort in ärgzt m dte en

u
Bau vais (Frankr.), 3. ieggt cht Perſonen, welche J

den benachbarten Waldungen hat nons geſammelt
ind infolge Genuſſes den erkra x und bekorbo
chweben in Leben r

3. Jnli, m einem Re dem EdeEr Gold ed, als er ſih die ch, eine mit
einen gefüllte Handtaſche ün Werte von 3 Millionen

Frank geſtohlen.

Wablkreis Delitzſch- Bitterfeld.
Folgende Lokalliſte empfehlen wir den Parteigenoſſen im

Kreiſe zur Beachtung:
Bitterfeld. Reſtaurant Hohenzollern.
Greppin. Arbeiter-Kaſino.
Delitzſch. Gaſthof zum Lindenhof.
Düben. Hübners Brauerei.
Croſtitz. Gaſthaus Gr.-Croſtitz.
Eilenburg. Gewerkſchaftshaus Tivoli.

Zur goldenen Säge.
Zur guten Quelle.

um goldenen Krug.
r Börſe.

Reſtaurant Feldſchlößchen.
Zur goldenen Krone.

ur Taube.
ur Tanne.

ldnen Anker.
ſe.

Zur goldenen Aue.

SGüntheritz. ArbeiterKaſino.
Der Zentralvorſtand. J. A. Burckhardt,

„Das iſt wenigſtens,“ lautete die lachende A ein
viel logiſcheres und konſequenteres Weſen als ein E um
eden Preis, deſſen Worte und Taten die denkbar ſ sten

aukelkünſte verrichten.“
2

Carla lag in dem mit Flockſeide u und e
llroſafarbenen Boudier mit den lrevoſt auf den Knieen, welches en r am
bend mitgebracht hatte. Ueber der R b wank aufin behaglicher Nachläſſigkett e g. lag, war a

et von langherabhängendent, deren ſanfte Farbentöne die rol ten des und

dunklen Au vondie blanke W Sebenden

ächeln einen e kurzenBrief von einigen e ler welche die ünterſhlift trugen: Anna
Denners.“

„Was in aller Welt kann zu ſag 4dachte ein i verblüfft. die Se die weder in
St e in fing n haben Das e jas ihnen von Herzen!' Aber

Jch werde ſie
keins l ſie mich deshalb damit beläfſtigenin ihrer a s

l e tG e ſtimmt aus, imrotz ihrer nach in rwiſſes Maß a nd lag in i

e e 3 er
n un d li viere le
t e vorherunh geweſen.

Entzwei t e doch r
ſie mit einer
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en en o n mJ a war, wäreen e



2

in
m

Anzahlung

Möbel
ar ein 3ehlatrimmer

G Mark Anzablung

Kinderwagen

I. PDiehmann

Grösstes Waren- und
Möbel-Haus in Halle a, S.

Flöbeol
2 Mark Anzablung

Sporhwagen
Anzahlung

Möbel
S er in

Federbetten
Teppieche, Tischdecken,

Gardinen, Portieren,
Xleidorstoffe.

re
Geschäfts Veränderung.

Dem geehrten Publikum von Bookwitz und
Umgegend hierdurch die ergebene Nitteilung,
dass ich meine

Fleisoherei
an Herrn Fleischermeister Artur Mehnert kuuſich ab-
getroten habe. n leh für das mir bisher in so
reichom Masse entgegengebrachte Wohlwollen bestens
danke, bitte ich, dasselbe auch auf weinen Nachfolger
übortr zu wollen.

BockKwitz, den 1. Juli 1909.Hochachtungsvoll Emil Kröner, Fleischermstr.

Auf 57 böflichst Bezug nehmend, bitte ich um
geneigten Zuspruch u. sichere nur gute Bedienung zu.

Mit vorzüglicher Hochachtun
Artur Mehnort, Fielscherel mil

e Telefon Nr. 13.

eröffn
beehre mich, ergebenſt

errichtet habe.

beſtens aufwarten.
Für ein gutes Ka

Sorge Wagen und ver

Aufenthalt

vor fort.

anken und ſpre
meinem weiteren

Hipſendorf, 1. Juli 1909.

Kurditorein. Cnfe starl, zwfendorf

vahee Grundſtück in Zender Zeitger

Konditorei und Café
Jch werde meinen verehrten Gäſten mit

Feingebäck wie mit einem reichhaltigen Konditorei Buffet

eegetränk werde i
reiche auch alkoholfreie Getränke.

ein freundliches neues Lokal bietet gemütlichen

Meinen bisherigen Bäckereibetrieb ſetze ich nach wie

ch nehme Veranlaſſung, für das mir bisher allerſeits
e Wohlwollen verbindlichſt zue die höfliche Bitte aus, mich auch innternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Mit herzlichem „Glück aufl“

et!
ich in meinem

raße 5b, eine

reiswertem

angelegentlichſt

Friedrich Stark.
-„J———-——=u3Zd

Werkzenge, isenwaren
in nur gut. Qualität c

Celcd an jedermann, anerkannt
reell, auch gegen bequeme

Ratenzahlung, verleiht diskret und
e nell zu kulanten Bedingungen

lbſtgeb. C. A. Mkler, Bern 269, Wimer-
Jeldistrasse 34. Not. begl. Dankſchreiben

Zeitz Zeit.
Allen Genoſſen hiermit zur Mitteilung, daß ich das

Gasthaus Zum Löwen
übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine Gäſte
Weiſe reell zu bedienen und allen an mich geten a als Wirt gerecht zu werden.

Geehrten Verbänden und Vereinen bringe meine Ver-
einszimmer in Empfehlung und bitte ich um geneigte
Unterſtützung. Hochachtungsvoll Albert Dahler.

groitonmeyer- Zonnprauie,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atolior für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombiernngen c.

Schonendste Behandlung. Mässlge on bequeme Tadlungs bedingungen
Telephon

DF Mictbringer dieſer Annonce 10 Proz. Rabatt. W

hlt dieSämtliche Parteischriften g.

Ereogeies re aT LTenr enge

lkS- Anzeleer.

er r Meſccrermeſcier. Vursievrſren] Konigkuechen, Tuckerwaren

I., Germania-Drogerie, Kaisersüle.
Königs -Drogorie, Lindenstr. 55.
0. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.

Gr. Paul Delitascherstr. 74.
arozso Wrienstraeee 44 Merkur Wuchererstr. 75.

(Ringang Schulsta., u Paal Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Kredit-

gr. 1988c Ulrichetr. 20, I.
Aeltestes u. Max Ott, Steinweg 26.
haus am Pla Franz Poppe, Böhbbergerweg 1.

F. Rkdler, Rannischestr. 2.

Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
Paul Kaisger, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustay Koegel, Or. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Minne ws Burgsetr. 59.

Merseburger-huynet Hao, e 105.
rt Schäfer, KönigsThürmer jr., Alter Werke 25.

Galanterie- u. myieiwaren

Usderg- rie, Reiistr. 111.T Anglr, 10 e A. an Gr. Vvichst.go.

zu tN. Thliese, e 1, pt.
r Brummer Benjamin, wiriehstr. 22/28.

Herm. Baumöller 22de terte f. Brummera Benjamin, uieretr.

ſamen r uGustav 20. R. R. Bauer, Reilstr. 9.
k 5. Adolf Künxol, Leipzigerstr. 79.Klara Leissner, Raunen 53.

e

a era Carl Barich, Nikolaistr. 6.Alfr. Gr. Vier 46.
Karl Henn tstr. 18.A. Nothnago Markt, Roter Turm.

F. Honnicke, Kl. Ulrichstr. 16.
r n LüätasohenaRaijo a. S.r Kulmbaer, Mieaerl. Heu. E. Koeuier, Ziegen z.

F. Lind
7 Otto Sparmann, Gr. teinstr. 47.

IIIki lmtesShöfer, irrt W. wän ort
ert à Müldener, Deutzaehert. 2 F. i 8.un Wolt, verlüng. Königetr. r r

Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/82.
Henry Kleprig, Reilstr. 2.

E. lenrotaf h e
Max Prüfer Gr. MAkrkorstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

„„WFirperei w. hen
Luden in allen

a

d genan Hof Wie el per

lehr. Buttermilca Da re a

ne
Theodor Lühr, Poststr. 6.

Gardinen, Teppiche

Arnold Troitzsech, Gr. Ulrichstr. 1Brummer& venſamin. Virievatr. 2272.

Gärtnerelen, Blumen handlungen

T Kchüker t e
Oskar Wünsche, r

Gias und Porzellan

Louls Böker, un
Grammophoneu. Musikinstrum.

(a] Don Neue Promenade 14.

P. Wolt, Spiegelstr. I.

en- FabrikenNanaſeſerwagen Favricer]

bar Kutschet, ne h
Theodor Tuhr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Soltmann, Merzebüutgerstr. 16.

Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhofs.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt r Steinweg 83.

erobe u. -Arti
een Gr. Steinstr. 36,

Sohmeerstr. e.

Ernst Galimeyer, e 7.
f. unt. Lei 9,Hands abrik.
Union-Olub, Delitäscherstr. 93.

M. III

Brummer n e2/28.
Reicharädt, Burgetr. 1.

friedrieh Bock, c
W. Schmidt, en a

Kate u. Mäützeon h
Aderhold Müller. Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Mayazin z. Pfau, Bck. Kleinschmied.
Sirassb.-Huthaz., Tipzigerstr. 15.
Union-Club., Deütese erstr. 98.

Kaffee, Kakao, Tee
0. 0. Büsch, Leipzigerstr. SI.
Alb. Grimm Nehbg., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgsetr. 69.
F. H. Webor, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

mee Zur rer
Nein. Fran Sohne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Karionagon

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.W. Sehmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser 4
an Leiprigerstr. S7.

an Bekleidg.- egenst. j. Art.

Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f. beerholdt. en n
Erustöiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Goeistetr. 32.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner. Lanäsbergerstr. 59

C. HMesse, Martinstr. 13.

en
A. P. Herzor, Geiststr. 62.
Hago XLurze, Taubenstr. 2.
Gustav Sohaerſf, Albrechtstr. 22.

Siegm. Jacob, Gr. Müärkerstr, 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 16.
H. Pfaſſerott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 28

J Tichmaonn er. Viriehstr. 81,l. Eich en

Atr bebitech, e O. Kästner 60., Brunoswarte 36.

epGer. “Popot v. Kositeky Witt. Nu Müller, Brunnenetr. 58.

f. en erM. Kad r u 93.9 0 geh 59.k. le r kein Tag.
Grosse vent in Ausstattungen. II Hller, 24 le len
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M.. an.
Franz Boas, Meckelstr. 9.

lemm 75 e

Arnold Troitzs

in on,Uerbert äzann, r 2
sstr.kern runwalld en erl. Man i Hören 26. e n 2.

füedrich ohnant, m W.
hürchner Obsthandiung, Markt 30 Adolf Koch, Postetr. 1.

Grösstes Se eschäſt am Platze. e r
Paul Werner, Leipzigerstr. 76.

th ternstr. 10. N. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.bar drei el So
1 ossensechaftl.Kaufm SowerblhMaaehinenclret

Koni o e eRiyrrit äg

Moritzburg ö1.
umph-AutomaZen c

Fran Bammoe, Tindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Ehre, Marktplatz 6.Anna Soeüger, en g.

F. Rirzekorn, Leipzigerstr. 24.

Willy Arder, 87.
Emil Boox, K. Vlrichetr. 1.
Rancht

zrummer Benjamln, irichetr. 22/28.Wilh. Hellen, e Ria tewen

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr.

f. Viel Aakiglen 11.

Kuh
nslaF. Klo o *chüſerthoi

an eer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Wörmlitzerstr. 109.

Kernseife im Karton à 28 Pfg.
Il

än. Jecperſit delfeneiſet

Marke Pzätte
in Pfund- Paketen à 20

sind die bevorzu n W
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des
A. onsumverens Halle

re e



v

r e e

Fagenlose

Trauringe
ohne Lötſtelle,

n 20,
60 vDur Maſſen

Seebin ich in der gen Lage,
ſehr vorteilhaft u. billi liefern
zu 2w3, Schriftl. rantie.

Gravieren gratis.
ExtraAnfertigunſchnellſtens in jeder e
Form und Glte

ſind Miteſſer, Pigel,
Sommerſproſſen.

Lream Benus
Topf. 1 be See Pfg.

Allein echt zu haben in

Drogerie Max Raädler,nur Rauniſcheſtraße 2, Ecke Sternſr

VS

Der Oes In Mat
von Karl Kautsky.

Prois 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die Volxsbuechhanälung

Ugzren- u. Goldwarenhandlung,
jetzt nur Kleine Ulrichſtr. 35.

Saison Aue kaai
und folgende Tage Kommen in meinem seit Jahren anerkannten billigen

Staub Reisemänte
R m P g. echten Bekten,

Wert bis Wert dis Wert bis e

35- B. l 7Jetzt B Jetzt 105 Jetzt Jetat z

x r. x xa e ä

knglisohe Paletots

Wert bis

30
Wert bis

20

bluson und Kostämröobs

Schneider,
extra billig.

50/0 Rabatt
auf alle

S

Lager
Eisschränke
Gasherde
Gaskocher
Petroleumkocher

Spirituskocher
Reisekörbe
Marktkörbe
Waschmaschinen

Wringmaschinen
Wäschemangeln
Butterkühler
Eismaschinen

Milchkocher

üied ded
abatt-Billigste Bezugsquelle.

Grosses Grosse

Speiseschränke
Gartenmöbel

e Bolzenplätten
Glühstoffplätten
Gasplàätten

Spiritusplätten
Gazeglocken
Buttermaschinen
Kochkisten

I Konservengläser
Einkoch- Apparate
Gurkenhobel
Brotkapseln.Ausſtellung von za. 150 Stüch Kü chengarnituren,

22 Teile und Rahmen von Mk. 9. 50 an.
Anfertigung emaillierter Tür- und Straßenſchilder in allen Größen.

V Zruröcägeſette emgillierte Geſchirre zu extra billigen Preiſen.

Zurghardi 8 Zecher, Levagerstr. 10.
Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaillierte Haus und Küchengeräte.

Kuswahnl G

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Vuchhandlung.

1 Viöiſn
1 éaninetz z

Ceökknet

e

2

u

S
c

W
S
S
v

e.

I Brensiber- n

3040 Bildgrösso
von seinem eigenen BUd, wer sichj von hemie tis nde äs. Mi

in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder von
4 Mark an bestellt.

Verelns Aufnanmen, Hochzeltseruppen
zu jeder Zeit, in und ausser dem Hause,

zu sehr billigen Preisen.

Sonntagen von Vnr,
an: auch während der KärWerktagen von e n Uhr.

Garantto für grösste HaltbarKkeit, g

Photographisehes Ateher und
Vergrösserungs- Anstalt

Samson 4 (o.,
III

Matthbiülder:

12 Pites
I2 babinetz

S sp Hup I8 s u J 7

z Central 2

TheaterLeipzigerstrasse I7.

Dramatiſches e e

oder En

Grossartiges neues Riesenprogramm,
unter anderem

Die Banlknote,
er des berühmien Schrift

es Marx.Ein feinducher Ueberfall

lands ünvasfonsfuroh.
intereſſant und ſpannend.

Singbild Er eht mich 7uſt“,ſowie die übrigen u irre Bekder.
Jeden Mittwoch und Sonnabend Programmweeksel,

Apollo Teafer

Operetten-sommer-8alson.
Dir.: Gustav Poller.Sonnabend, Juli, z. 6. Male:

„Der Obersteiger.“
Operette in 3 Akten v. Weſt u.

Muſik von Karl Zeller.
d. 4. 1. eiedig.fine

Operette in tn v. ne n.

R. Gens. Muſik v. J. Strauß.
Montag, d. 5. d z. 2. Male:Eine Naohti Venedig

Morgen Sonntag, d. 4. Juli,
mittags 4 ühr
ei! m frei!

Garten konert,
eführt vom geſamten

ter Orcheſter.

rer unter g. Bed. geſ.A. Lange, Dr en e tr. 4.

n
2

Harz 42/43.

e atnahme wird
jedem Kunden

ntrongsto Dis
Kkretion

zugesichert.

I

J zu denkbar gün-
stigen Zahlungs-bedingungen

I Anzügen Paletots
schwarz u. farbig.
Anz. 1.50, 3, 5,7, 9, 2

und Veider

Anz. 3, 5, 7, 9

Manufaktur- und
Schuhwaren.

Für die Jnſerate rereg Rob. Jlaner. 2 n der Halleſgh Genoſſenſch. »Bughdruk E. G. m. b. 92 Verleger vorm. Aus Groß et A. Jähnie Sinn i Halle a. S.

Kinderwagen

2 Anzahlung.ſ. Fuchs
es. r. er ainnn.

Kredit nach auswärts

Kaufer d
stimmoen.

Komrl ichen
Anz. 5, 8, 10, 15.

Halle a. S., Gr. Virichsir.56,1. H.I
z M

hrewerden h w.
Kontor auchschriſtlich bereit
williget erteilt

meiner in
esen hellen

ſ. Fuchs
Halle a. S., Gr, Vrichstr.56,.

Verkauf auch gegen bar.

I6
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Anterhaltungs Blatt
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

r. 29 e. Sonntag den 4. JSutt 1909
Sturmlied.

Von dem verſtorbenen Dichter- Maler Artur Fitger.

O begeiſtrungsſel'ges Grauſen,
Das des Knaben Buſen hob,
Wenn des Frühlings Siegesbrauſen
Jauchzend durch die Wälder ſchnob!
Kühn zu thronen
Jn den Kronen
Schwanker Pappeln, Luſt! o Luſt!
Und ein Sturm des Tatendranges
Brach auf Wogen des Geſanges
Sehnſuchtswild aus meiner Bruſt:

„Beugt ſich, Sturm, vor deinem Grimme
Aſt zu Aſt mit Angſtgeſtöhn,
Eines Welterobrers Stimme
Hör' ich in den Wolkenhöh'n.
Mit zu fliegen,
Mit zu ſiegen,
Dunkler Heros, ſtarker Nord,
Zu unſterblichen Gefechten
Mit Tyrannen und mit Knechten
Reiß mich auf und trag mich fort

Und du haſt mich fortgetragen,
Und vollendet iſt mein Lauf,
Bin zerſchmettert und zerſchlagen
Aber dich was hält dich auf
Früh gefallen
Hör' ich ſchallen
Ueber meiner Gruft dein Weh'n:
„Der Gedanke, dem dein Leben
Opfernd du dahingegeben,
Siegend wird er weiter gehn.“

S

Ein nächtlicher Ruf.
Skizze von Stephan Großmann.

Ein Geheimnis iſt die feſteſte Klammer zwiſchen zwei Men-
ſchen. Natürlich meine ich mit dem Worte Geheimnis nicht
etwa ein ſo ſchofles Großſtadtgeheimnis, das alle Welt „unter
uns geſagt“ kennen lernt. Auch nicht eine Sache, die man eine
Zeitlang aus Gefälligkeit für irgend jemanden nicht weiter-
ſagt, und dann vergißt. Geheimniſſe, echte Geheimniſſe, das
ſind Dinge, die man einmal durch irgendeinen verhängnis-
vollen Zufall auf dem Grunde der Seele eines andern ein paar
Sekunden lang ſah und nie wiederl Daß man ſolche Momente
nicht vergißt, iſt ſelbſtverſtändlich, und daß man niemals von
ihnen eine Silbe redet, iſt noch viel ſelbſtverſtändlicher. Ein
ſolches Geheimnis will ich heute lüften. Einen ganz geheimen
Punkt aus dem Leben des Schuldirektors Anton Hoferer und
ſeiner Frau Auguſte Ach, wird jetzt irgendein vorſchnellerUnterbrecher ſpötteln, deshalb die ſpannende Einleitung, da-
mit wir jetzt eine Schulanekdote anhören? Ja, eben des
halb, doch iſt es keine Schul-, ſondern eine Lehreranekdote. Du
gähnſt? Du ſagſt: „Na, das kann ein recht fades Geheimnis
werden. Soll man's wirklich lüften?“ Nun, abgeſehen davon,
daß dieſe Lehrergeſchichte in kein Leſebuch paßt, muß ich ſie er-
zählen, denn ſie enthält einen ſo großherzigen, rechtzeitigen,

Frauenſtreich, daß man ſie ſchon deshalb erzählen
mu

Schon deshalb damit ihr eine Ahnung kriegt, was für ein
wunderbarer Kerl die alte Schuldirektorsgattin
Hoferer geweſen iſt. Natürlich wie ſie jung war. Damals hieß
ſie noch Auguſte Fürnkranz und wohnte bei ihrem Papa in der
Volksſchule am Tabor in Wien. Daß ihr Vater auch Volks
ſchuldirektor war, wißt ihr ja. Hoferer war damals noch pro
viſoriſcher Unterlehrer. Er kam zuweilen abends in die Schule
am Tabor (er ſelbſt unterrichtete in einem weit entfernten Be
zirk) und blieb zum Abendeſſen beim Direktor Fürnkrangz,
hatte ihn gern, denn Hoferer war damals ein mi
zartes, dreiundzwanzigjähriges Bürſchel, mit einem
kleinen, hellen Schnurrbärtchen und prachtvollen dunklen Au
in dem germaniſch lichten Geſicht. Hoferer kam, weil er
gleich beim zweiten- oder drittenmal in die „Guſti“ für
lich verliebt hatte. Natürlich hätte er ſie am liebſten vom Fleck
weg geheiratet, aber, ihr wißt ja, „ein proviſoriſcher Unter
lehrer“ Sie die Guſti, war gerade ſo verbrannt wie er,
und was das ſchönſte war, der alte Fürnkranz war ganz ſelig
über dieſes Paar. So, nur ſo konnte er ſich den Mann für die
Guſti vorſtellen! Einen friſchen, jungen Kerl, der von Kum
mer und Nervoſität noch nicht voll Falten war, einen ſchwärme
riſchen lieben Kerl, kuragiert, aber doch kein Frechling, einen
ſchlanken, ausgeturnten Burſchen, dem Auge ein Wohlgefallen,
und dabei eine tapſige, generöſe, geduldige Seele Die Be
ſonnene in der ganzen Familie war die alte Fürnkranz, die
wie ſo viele gute alte Weiber, die vernünftigen Spießerbedenken
mit Geſchicklichkeit verteidigte.

„Bis Sie wenigſtens definitiver Unterlehrer ſindl“ ſagte ſie
mit Entſchiedenheit, und dabei ſollte es bleiben. O Gott, das
dauerte Fürchterlich viel Zeit ließ ſich der hohe Ge
meinderat, ehe er einige Beförderungen von proviſoriſchen
Unterlehrern vornahm. Und dann war Hoferer erſt nicht
drunter. Warten iſt überhaupt eine martervolle Beſchäftigung,
aber auf eine Frau lange warten, dabei kommt am Ende meiſt
etwas recht Ekliges heraus. Jch ſage euchs offen, einen Mann,
der auf ſeine Frau noch ein paar Jahre lang wartet, für den
hab' ich eigentlich nur ein Gefühl, als müßte ich vor ihm aus
ſpucken, übrig. Eine wirkliche Liebe kann man nicht für ein
paar Jahre lang in den Eiskeller legen. So ein vorſichtiger
Beamter, der ſechs, acht Jahre ſeiner ſchönſten Jugend, bis er
die richtige Rangſtufe erreicht, wartet, der fängt vielleicht mit
einer reinen, großen Leidenſchaft an, aber er ſteckt bald in der
ekelhaften Verlogenheit oder in den unreinlichſten Erniedri-
gungen drin. Ein langer Brautſtand pumpt gerade das beſte
aus dem Jnneren der jungen Leute heraus, das Friſche, das
Naturgewaltige, den ſtürmiſch unbeirrten Trieb. Was übrig
bleibt, iſt ein dürftiges Bißchen geſchickte Berechnung, ver
brämt mit einem unreinen Spielen und Reizen Jede
Zärtlichkeit wird da ſo fürchterlich bewußt, jede Hingebung ſo
infam vorbereitet und ſo niederträchtig abgebrochen. Ah, Pfui,
als Liebe beginnen dieſe vernünftigen Brautſtände, als Lüſtelei
enden ſiel Haltet ihr den Schuldirektor Hoferer für ein Genie?
Jch auch nicht. Damals hatte er die Friſche, den hübſchen
Habitus der Jugend, er hatte auch die gutmütige Anhänglich-
keit des Verliebten, aber ohne ſeine Frau wäre er vielleicht
niemals zu den zwanzig Jahren ſeiner beiſpiellos glücklichen
Ehe gekommen, deren Abglanz noch heute auf ſeinem guten,
roſigen, weißhaarigen Schädel liegt. Nämlich, er ſah ein,
daß Frau Fürnkranz mit ihrer Meinung recht hatte: „Bis
Sie nur erſt wenigſtens definitiv ſind!“ Er hatte ſich auf ein
Haar ins Warten ergebenl! Zwar jeden Abend wurde es ihm
fürchterlich ſchwer. Stand er ſo im Vorzimmer mit ſeiner
Braut von den andern hatte er ſich ſchon im Speiſezimmer
verabſchiedet und umarmte ſie in der Dunkelheit, ſo gab
es manchmal Momente, wo er vor Sehnſucht bald umſinken
wollte. Das Blut ſtieg ihm zu Kopfe, er preßte ſich an ihren
Körper, er küßte ſie, daß er ihre zarten Zähne an den ſeinen
fühlte „Guſtil“ rief dann endlich Mama Fürnkranz vom



er hinaus. Sie riſſen ſich voneinander los, und
wie ein Betrunkener hinunter. Daß er die Hände

hatte auf dem ganzen langen Weg vom Tabor bis
auf die Landſtraße das wußte er nicht einmal Solche

iſt Gift. Eine junge Leidenſchaft will hinauf
oder hinunter, will verbrennen oder verlöſchen; knurrend
warten wie ein demütiger Mops, das kann ſie nicht! Jn
den meiſten Fällen, wer weiß das nicht verſchaffen ſich die
Männer e klägliche Erleichterungen. Mit derlei Hilfs

ſich dann der keuſche Brautſtand freilich einige
Jahre lang tragen. Aber Herrgott, was iſt aus ihm
geworden

Schulhaus am Tabor lag am Ende der Häuſerreihe.
neun Uhr ſtand Hoferer allabendlich im Speiſezimmer

Minuten ſpäter rief Frau Fürnkranz Guſti ins Vor
und gleich darauf ging er beim Haustor hinaus. Da

Mädeln mit ihrem Schatz ſpazieren. Seit
begegnete dem Unterlehrer mitten auf dem
Heimweg ein junges Frauenzimmer, das eine

ch dieſelben Gaſſen wie er ging, das ſich zu
e und ihm direkt ins Geſicht ſchaute.
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ſie kaum bemerkt, eines Tages war
Laterne ſo abſichtlich ſtehen geblieben,

mußte. Er erkannte ſie Es
iſches Dienſtmädchen aus dem Schul

großſtädtiſch gekleidet daherging.

Punkt neun Uhr, ſagte er wieder im
Jm Vorzimmer umarmte er die Guſti.

ſie atemlos. Plötzlich nahm er behutſam
ſich auf die Wangen und blieb einige

regungslos ſtehen. „Was haſt Du?“ fragte ſie faſt
drückte er ſie wieder wie ein Raſender an

Fürnkrangz rief. Aber Guſti kam nicht. Sie wagte
aus ſeinen Armen zu rühren. „Guſtil“ rief Frau

zweitesmal. Jetzt erwachte er, ließ ſie
Die fiel zu Sie trat zurück ins er

Vater und Mutter waren gut genug, ſie
jetzt nicht viel zu fragen. „Jch geh' heut zeitlicher ſchlafen,“

„Geh' Kinderl' geh' gleich,“ erwiderte der
dem Vater einen Kuß, der Mutter einen
Durchs Vorzimmer ſollte ſie in ihr Schlaf-

Aber wie ſie da plötzlich wieder im Dunkel
Sekunden in ſeinem Arm gelegen,

da überkam ſie plötzlich eine namenloſe Angſt, Sehnſucht, Ver
hatte ſie ihren Hut gepackt, die

Tür leiſe aufgeklingt und war draußen. Auf der aus
geſtorbenen Landſtraße ging er ſchnell vorwärts. Sie ſah ihn

nicht, ſollte ſie laufen oder ſtehen bleiben? Jhn
ſtill bleiben? Plötzlich, was ſah ſie da?

neben ihm ging eine Frau. Sie lief ein Stück
dann aber fürchtete ſie ſich, gehört zu werden, und

ſachte vorwärts.
einer Laterne blieb das Frauenzimmer ſtehen.

einen Augenblick an, ſenkt dann den Kopf, und
Nun beginnt das Frauenzimmer ſchneller zu

frech gehobenen Röcken, ſich jeden Augenblick um-
Jetzt iſt das Weibsbild vor ihm.

nun langſam den Kopf heft, und ſieht, wie
Frauenzimmers von oben bis unten be

zuerſt das Geſicht, dann die Waden
ſteigt ihr in die Kehle Jetzt geht das Frauen

aber ſo, daß er, wenn er abſichtlich nicht
ihr vorüberkommen muß! Sie ſieht, die

den Kopf zu ihm gewendet, ein einladendes Wort
den Lippen Langſam, ohne von der Linie abzuweichen,

ihr Hoferer. Jn der nächſten Sekunde
„Antonl“ Der Ruf gellt über die Straße. Hoferer fährt,

die Stimme, tief erſchreckt zuſammen, blickt und
In dieſer Nacht iſt die Direktorstochter nicht

ſe en Vierzehn Tage ſpäter haben ſie
geheiratet. nächſten Jahre wurde er dann definitiv
Von dieſer nächtlichen Szene iſt zwiſchen den Gatten niemals
die Rede geweſen. Ich glaube, er hat nie geahnt, wie ſcharf
ſie in dieſer Nacht geſehen hatl Und doch hat dieſer kurze
nächtliche Ruf ſein beſſeres Jch erſt ordentlich zum Bewußt
ſein gebracht. Vielleicht gar, ich habe die großen Vermutungen
gern, ſind durch dieſen beherzten, genial rechtzeitigen Ruf zwei
Schickſale erſt feſt begründet worden.

d ca c e D 2 2 J

114
Rinematographilche Cebeimniſſe.

Jn der Julinummer von Weſtermanns Monatsheften verEwald Straatmann einen ſehr inſtruktiven Aufſatz:
„Der Kinematograph“. Er wirft darin auch einen Blick hinter
die Kuliſſen der Kinematographie und erzählt, wie jene Bilder-
ſerien zuſtande kommen, die nicht der Natur und dem Leben
entnommen, ſondern geſtellt, alſo genau vorbereitet ſind. Man
fertigt dieſe Aufnahmen nach einem vorher feſtgeſtellten Plan
unter Zuhilfenahme von Künſtlern und Artiſten, um nachher
das Produkt als humoriſtiſches, dramatiſches oder illuſioni
ſtiſches Bild den Beſuchern von Kinematographentheatern vor
zuführen. „Eine originelle Verwendung“, ſo ſchreibt Straat
mann, „fand das geſtellte Vild in dem Ausſtattungsſtück Der
Teufel lacht dazu. Jm erſten Akt iſt ſoweit mir noch er
innerlich die Vertreterin Berlins beſchuldigt, der Hölle
zu wenig Opfer zuzuführen. Der Teufel will ſich ſelbſt über
zeugen, was an der Anſchuldigung Wahres iſt, und unter den
Klängen der Muſik und dem unvermeidlichen Ballett tritt er
um Schluß des Aktes ſeine Reiſe nach Berlin an. Der Vor-
ang fällt. Hier ſetzt nun ſofort der Kinematograph ein. Aus

dem Veſuv wird des Teufels Automobil geſchleudert und nach
einer tollen Fahrt langt man in Berlin an. Jn der Friedrich
ſtraße eingebogen, hört man jetzt Stimmengewirr den Lärm
des Publikums auf der Straße der Kinematograph ſetztaus, der Vorhang hebt ſich, und ein wirkliches Automobil mit
den Jnſaſſen ſteht auf der Bühne. Fortgang der Hand-
lung
Zur Entſtehung dieſes von Meßters Projektions- Geſellſchaft
hergeſtellten Bildes einige Aufſchlüſſe. Die Fahrt durch Jtalien
wurde im Atelier aufgenommen, indem man eine Wandeldeko-
ration von etwa 1,50 Meter Höhe und 20 Meter Länge an dem
kinematographiſchen Apparat vorbeiziehen und das kleine Mini-
aturautomobil aus Pappe mit geeignetem Hilfsmittel darüber
fahren ließ. Das Auto vollführt auch einen Abſturz von der
Drr eines Felſens in die Tiefe, um ſodann weiterzufahren.

e nächſte Szene zeigt eine fröhliche Tafelrunde in einem ita-
lieniſchen Wirtshaus mit einer anſtoßenden Mauer. Plötzlich
kommt das Automobil herabgeſtürzt, fällt auf den Tiſch und
fährt dann ungehindert weiter. Bei dieſer Aufnahme benutzte
die das Bild herſtellende Firma bis zum Aufſchlagen auf den
Tiſch ein kaſchiertes Auto aus Pappe in natürlicher Größe.
Dann wurde bei der Aufnahme die Drehung des Aufnahme-
apparates unterbrochen, an die Stelle des Pappautos ein wirk-
liches Automobil mit Jnſaſſen geſtellt und die Aufnahme
weiter fortgeſetzt. Die meiſten übrigen Szenen wurden in
einem Vororte Berlins gemacht. Die Schlußſzenen Einfahrt
in Berlin durch das Brandenburger Tor ſind einfache natür-
liche Aufnahmen an Ort und Stelle.

Der Tricks, deren ſich die Kinematographie bei der Her
ſtellung ihrer Bilder bedient, gibt es ungezählte. unächſt
alle, die man auch mit dem einfachen photographiſchen Apparat
bewerkſtelligen kann. Ein ebenſo wichtiges wie einfaches Mittel
iſt das Ausſchneiden von Filmſtreifen und das Ausſetzen des
Aufnahmeapparates, ſo daß man von Perſonen, die von der
Bildfläche verſchwinden ſollen, diejenigen Momente, in denen
ſie ihren Platz räumen, und vielleicht die oberen Kuliſſen er
klimmen, um aus der Höhe wieder herabzufallen, nicht mit
aufnimmt, und diejenigen Filmbilder, die eine Störung des
Verſchwindens aufweiſen, ausſchneidet. Das Filmland, das
die unerwünſchte Perſon noch zeigt, wird dann mit dem Bande
verklebt, auf dem die Perſon ſchon verſchwunden iſt. Bekannt
iſt auch der originelle Trick, das Filmband rückwärts laufen zu
laſſen. Dadurch erhält man z. B. ein Bild, auf dem ein Raucher
den Reſt einer Zigarre raucht, um ihn nachher als eine neue
Jigrre mit dem Streichholz anzuzünden.ie meiſten Bilder humoriſtiſchen dramatiſchen oder
illuſioniſtiſchen Jnhaltes, dir wir in unſeren Kinematographen-
theatern ſehen, ſind von den Firmen Pathe Freres (Paris) und
L. Gaumont (Paris) aufgenommen. Die Fabriken kopieren
von ihren Aufnahmen nach Fertigſtellung des Negativs Tau-
ſende von Metern, die ſie unverzüglich in alle Welt hinaus-
ſenden. Hierdurch wird der Markt überſchwemmt und in den
meiſten Kinematographentheatern dasſelbe Sujet gezeigt. Um
ein Bild zu einer Zugnummer zu geſtalten, werden keine Koſten
geſcheut, und dieſe ſind nicht gering. Errichtung von Ateliers,
von großen Aufnahmetheatern, die mit allen erdenklichen Vor
richtungen, wie Waſſerbaſſins zum Zwecke nautiſcher Auf-
nahmen, mit jeglichem Dekorationsmaterial ſind.
Engagements von Schauſpielern, Artiſten, von Opernſängern
und ſängerinnen bei hohen Gagen, Erwerb oder Pachtung von
Geländen, deren Szenerie durch Flußläufe, Teiche, gärt-
neriſche Anlagen belebt ſein muß auf eigenen Bahnanſchlüſſen
läßt man gemietetes Material rollen, um Bahnüberfälle und
dergleichen kinematographiſch aufzunehmen. lle dieſe Ein
richtungen und Veranſtaltungen verſchlingen Rieſenſummen,
die ſich freilich nachher doppelt und dreifach vergzinſen.

Mit welchen gewaltigen Koſten die Aufnahmen manchmal
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verbunden ſind, das erſieht man aus den Veranſtaltungen
einiger Unternehmen. Die Firma Raleigh u. Robert (Paris)
rüſtete eine aus, um mit dem Kinematographen
zen Afrika e urchqueren. Dieſe Reiſe nahm zwei Jahre in

nſpruch. Es waren vier Experten zur Aufnahme der Bilder
nötig, etwa 50 000 Meter NegativFilme, ſehr viele eingeborene
Träger zum Transporte des Materials, r zwanzig und
vierzig Mann. Dieſelbe Firma ließ auch einen ihrer Opera-
teure an der ſo viel beſprochenen Automobilfernfahrt Neu
yorfParis teilnehmen.

Wenn es darauf ankommt, ein aktuelles Bild in den kürzeſten
Zeiträumen der Kundſchaft zuzuſenden, werden alle erdenk
baren Mittel erſonnen, die Filmrollen auf dem ſchnellſten
Wexe zu transportieren. Die Landung Kaiſers Wilhelms II.
in Sngland am 11. November 1907 und die damit ver undenen
Teftli keiten wurden von verſchiedenen auf genommen.
Die Firma Raleigh u. Robert ſtellte zu dieſem Zweck elf ihrer
Aufnahmeoperateure an den beſten Stellen auf, wo der deutſche
Kaiſer vorbeikam. Automobile brachten die Operateure mit
ihren Aufnahmen (Negativen) ſchleunigſt nach der Londoner

brik. Die Negative wurden dort Kirt entwickelt, getrocknet,
oſitive davon gezogen, wieder entwickelt und ſchon vier Stunden

nachher der Londoner Kundſchaft geliefert. Die Fabrik blieb
die ganze Nacht über offen, und mit dem Zuge 8.40 gingen be
reits die erſten fünfzig Exemplare, die für die auf dem Kon
tinent wohnenden Kunden beſtimmt waren, durch einen An

eſtellten nach Paris ab. Die Reiſen wurden mit jedem von
London abgehenden Expreßzug wiederholt, ſo daß alſo die
Bilder zwanzig Stunden nach dem Ereignis in den Pariſer
Theatern vorgeführt wurden, achtundvierzig Stunden nachher
nicht nur in ganz Deutſchland, ſondern auch in den meiſten
größeren Städten Europas Jn England hatte eine Firma
weit außerhalb Londons des Nachmittags Aufnahmen bei einem

roßen Rennen gemacht, und dieſe Bilder in einem eigens
azu hergerichteten Eiſenbahnwagen auf der Rückfahrt nach

London entwigkelt, ſo daß die Kopie ſchon abends im Alhambra-
theater vorgeführt werden konnte.

Nun ſieht man aber auch Bilder, die ein aktuelles Ereignis
darſtellen, die aber unmöglich in einer entfernten Stadt auf
dem Wege des Transports der Filme vorgeführt werden
können. Nehmen wir an, daß am 25. am Reichstagsgebäude zu
Berlin ein Attentat auf eine hohe Perſönlichkeit verübt wird,
ſo wird am 27. dieſes Ereignis in Neuyork ſchon vorgeführt,
trotzdem es unmöglich iſt, in dieſer kurzen Zeit den Film bis
dahin fertiggeſtellt und nach Neuyork transportiert zu haben.
Dieſes Rätſels Löſung gibt Herr Oberingenieur Hammer in
einem Vortrage, den er vor dem Polhtechniſchen Verein in
München gehalten hat. Man benutzt danach zur Wiedergabe
der Handlung zwei Apparate: einen gewöhnlichen Projektions
apparat, den feſtſtehenden Handlungsort, in dieſem das Reichs
tagsgebäude darſtellend, von dem in Neuyhork ein Diapoſitiv
vorhanden iſt; dann einen Kinematographenapparat, der die
Handlung ſelbſt wiedergibt, und zwar wird die Handlung ſelbſt
dargeſtellt von Schauſpielern, die an der Hand eines tele-
graphiſchen Berichtes den Vorgang mimen. Der geſtellte Be
wegungsvorgang des Attentats wird dann in das Diapoſitiv des
Reichstagsgebäudes hineinprojigziert.“

Was ſie denken.
Von Rndole Franz für die Dortmunder

rbeiter- Zeitung.
1.

Kunde: Jch überlege mir's noch 'mal und komme dann
wieder vor.

Kaufmann: Sehr wohl, mein Herr. Es wird mir eine
große Ehre ſein.

Kunde: Nie wieder in den Ladenl! Solcher Miſt bei
ſo unverſchämten s

Kaufmann Du kannſt mir geſtohlen werden alter
Knicker! Das nächſte mal bedient dich der Lehrling.

2.
Gaſt: Ein bißchen ſchnell gefälligſt, Ober! Jch denke doch,

Sie kriegen gern ein anſſtändiges Trinkgeld?
Kellner Sofort, mein Herr, ich bringe die Suppe in

zwei Sekunden.
Fünf Pfennig bekommſtGaſt Warte, du Schwein!

Du und damit baſta.
Kellner: Dir werd' ich kräftig in die Suppe ſpucken,

Du freches Aas! g
Beſucher: Du biſt ein nettes Mädel. Dich vergefßz' ich nie!
Dirne: Ach, wenn Du erſt weg biſt, denkſt Du doch nicht

mehr an mich!
Beſucher: Für die drei Mark ſollſt du neun Monate

lang an mich denken
Dirne: Du ſollſt zeitlebens an mich denken!

4.
Richter Angeklagker, das Gericht zieht ſich jeßt zur Beer das Strafmaß zurück. re e n es zu

erAngeklagter: Ach bitte, bitte, Herr Richter, haben Sie
Mitleid, i will's auch nie, nie wieder tunl

r ter Man bloß ſchnelll Ein Jahr kriegſt Du, und
i rAngeklagter: Warkte, Du Schweinehund, Dir ſetz'

ich den roten Hahn aufs Dach, wenn ich rauskomme!
5.

Fabrikant: Der Preis iſt mir etwas zu hoch. Einigen
wir uns auf einen Taler pro Doppelzentner weniger.

Lieferant: Na, ich will nicht ſo c Aber Sie
auch bedenken, was für vorzügliche Ware Sie be

mmen. abrikant: So billig hab' ich noch nie gekauft. Der
mir noch öfter kommenl.

Lieferant: Den hab' ich rig eingeſeift. Hoffentlich merkt er nicht, was er für Dreck Jriouſt hat!

6.
Vater: Mach' ſolche Streiche ja nicht wieder, hörſt Du!

Wir würden uns geſchämt haben, als wir ſo alt waren, der
artige Gemeinheiten zu begehen.

Sohn: Jch verſpreche Dir, lieber Vater, daß ich's niemals
wieder tun werde.

Vater: Gott, ſo ſchlimm iſt es am Ende gar nicht.
Wir haben's ja noch viel ſchlimmer getrieben

Sohn: enn doch dieſe alberne Szene erſt vorbei
wäre! Die andern warten ſchon. Heute wird's noch viel

feiner 7Arzt: Ja, die Sache iſt in der Tat nicht unbedenklich.
Sie v ruhig im BVett halten. Laſſen Sie mich holen,
wenn es ni x wird.Patient: hr gerne, Herr Sanitätsrat. Jch vertraue
Jhrer Kunſt vollſtändig.

Arzt: umme Einbildungen! Dem Trottel fehlt
gar nichts. Aber zahlen ſoll er tüchtig für die Viſiten!

Patient: Unfähiger Kerl! kommſt mir nie
wieder ins Haus!

Vorgeſetzter: Jch e keine Zeit, mich weiter damitzu befaſſen. chen e ie
Arbeit rigUntergebener: Sehr wohl, Herr Rat. Aber ich muß

um Nachſicht bitten, wenn das Reſultat nicht ſo günſtig iſt, als
wenn Herr Rat es ſelberS h z Ob der n das b ſertig bringt

eine Ahnung von ganzen Sache.üntergebener: So ein alter Schafskopf nennt
ſich Vorgeſetzterl Ob er ſich wohl einbildet, ich verſtünde
was davon Der Schreiber kann's machen

9.
Gatte: Jetzt kann ich dir's ſagen: Wenn du nicht ſo keuſch

meinen ſtürmiſchen Verſuchungen widerſtanden hätteſt, würde
ich dich nie geheiratet haben.

Gattin: Aber wie konnteſt Du je an mir zweifeln l
Meine Keuſchheit konnte nur durch die Ehe beſiegt werden.

Gatte Und ohne Deine 50 000 Mk. auch nicht!
Gattin Du alter Eſel, ich bin zu oft reingefallen

Da wird man vorſichtig. 10

Lehrer: Wie heißt alſo der ſchöne, alte, ebenſo wahre
wie weiſe Spruch?

Schüler Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen, denn
ſie wachen über eure Seelen, auf daß ſie das mit Freuden
tun und nicht mit a Denn das iſt euch nicht gut.

Lehrer: Jhr kleinen Miſtkäfer, eigentlich iſt es doch
ein erbärmlicher Beruf, euch ſolches Zeug einzubläuen!

Schüler: Jch ſeh' gar nicht ein, warum er auch noch
Freude davon haben ſoll, wo wir doch auch keine haben!

II.
Profeſſor Und wenn wir nun dies alles erwägen,

ſo dürfte wohl unſere vorhin dargelegte Meinung vielleicht nicht
ganz und gar ungerechtfertigt ſein.

Studenten (trampeln donnernden Beifall).
Profeſſor: Das Beſte, was du wiſſen kannſt,

darfſt du den Buben doch nicht ſagen.
Studenten: Heute abend Kneipel!

12.
Pfarrer: Das iſt der Tag des Herrn, und in dieſem

Sinne laßt uns denſelben feiern in Abkehr von der lauten
Welt und in ſtiller Einkehr bei uns ſelber. Amen.

Die Gemeinde: Aarlain Gorrit ihn där Hörh ſai
Aehr Pfarrer: Heute mittag Gänſebraten und Rüdes

heimer!
Die Gemeinde: Heute mittag Gänſebratenl
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weiterer Kenntnis wert iſt.

macht hat, beruht darauf, daß die Emp

Die Wachstumsſtärke
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Frau und Haturwiſſenlſchaft.
n dem Werke von Dr. Hans Friedenthal über das Wollgeren des Menſchen kommt er von ſeinem naturwiſſenſchaft

üchen Standpunkte aus zu einer intereſſanten Beleuchtung der
Beziehungen c 7 r J und eng 2 en

ifli ie Frauene eee Wengtrg wen u. it Erlaubnis des Autors geben
wir die beachtlichen Ausführungen im folgenden wieder.

des Neugeborenen bilden einen nicht ſehr
dichten, faſt farbloſen, nur bei günſtiger Beleuchtung auf

fälligen Flaumpelz im Geſicht und auf der geſamten behaarteni erſte und helfen mit der Sammetweichheit, welche
nach der Entfernung der Fruchtſchmiere die zarte und weicheMcherhaut u Berührung kennzeichnet, die für das Kind bei

nahe lebensnotwendige Zuneigung der Mutter ihrem Trägerv Während der erſte Anblick des Neugeborenen in
vielen Fällen recht abſtoßend auf die Mutter wirkt, dringt die
klagende Stimme des hilfloſen Weſens an ihr Herz und weckt
im Verein mit der Wonne des Berührungsgefühls die Mutter
inſtinkte, welche durch das Wolluſtgefühl beim Säugen erſt ihre

volle Stärke erhalten. Dieſe Jnſtinkte ſelbſt müſſen wir als
ererbte Erinnerungsbilder an Empfindungen auffaſſen, die mit
beſtimmten Bewegungsvorgängen verknüpft waren. Der Ein
druck des Wunderbaren, welchen die Beobachtung der Jnſtinkt
handlungen von jeher auf das empfängliche Menſchengemüt ge

findungen, welche unſer
unbewußtes Handeln beeinfluſſen und unſern Willen lenken,
nicht uns ſelber, 7ä unſern Vorfahren zugeftoſſen ſind.

ür dieſe innige Verknüpfung von Mutter und Kind durch die
erührungsgefühle nach Aufhören der leiblichen Verknüpfung

durch die Placenta (Mutterkuchen) iſt die Wollbehaarung der
Mutter nicht weniger wichtig als die des Kindes, und kein
anderes Säugetier beſitzt ein ſo ausgedehntes empfindliches
Taſtorgan zur Aufnahme von Berührungsempfindungen wie
der Menſch in ſeinen mit feinen Wollhärchen beſetzten Haut-
flächen. Wie in ſo vielen den Menſchen auszeichnenden

Punkten iſt die Frau gleich dem Kinde mit ihrer wollhaarbe
ſetzten, dauerhaararmen Haut den terminalhaarreichen Manne
an Feinheit des Berührungsgefühls überlegen, und die bei ihrweit ausgeſprochenere Verinupfung von Geſchlechtsgefühl mit

Berührungsgefühlen ſteht, wie oben auseinandergeſetzt, im
Dienſte der Nachkommenſchaft. Sollte die Frau der weißen
Raſſe nach Abſchüttelung der jugendlichen Merkmale mit der

männlichen Tätigkeit auch wie notwendig die männliche Form
der Behaarung ſich erwerben, ſo wäre eine bedeutende Einbuße

an Mutterinſtinkt gar nicht zu vermeiden. Weder iſt dem Neu-
geborenen mit der Berührung einer bärtigen Wange gedient,
noch vermag dieſe die Weichheit der Kinderhaut zu empfinden.
Eine Zunahme der Frauenbärte bei den männlich ſich be
tätigenden Frauen ſcheint Friedenthal ſchon jetzt nach eigenen
Unterſuchungen ſehr wahrſcheinlich. Genauere ſtatiſtiſche
Unterſuchungen ſind erforderlich. Die Verfeinerung des Be
rührungsgefühles der Haut durch die feinen Wollhärchen be
ruht auf der Vermehrung der bei Berührung gereizten Nerven

punkte. Dieſe Vermehrung der Hautſinnesempfindungen durch
einen eigenen Sinn, den Haarberührungsſinn, kommt durch
ſpezifiſche Nervenendigungen an der Haarwurzel zu ſtande,

welche an allen Haaren ſich finden und an den Taſthaaren der
Säugetiere eine beſonders ſtarke Ausbildung erfahren haben.
Iſt eine Hautfläche von dichtem Haarwuchs bedeckt, ſo ſchützen
die Haare alle Nervenpunkte in der Haut vor Erregung. Die
Wärmepunkte, Kältepunkte, Druckpunkte, Schmerzpunkte werden
garnicht oder nur ſchwach erregt, und nur der Haarberührungs-
inn vermittelt dem Zentralnervenſyſtem die Kunde von der
nnäherung eines fremden Körpers. Bei Berührung wollhaar

tragender oder haarloſer Haut unterrichten ſämtliche Haut-
ſinne uns durch eine lebhafte Miſchempfindung ſogleich über
Temperatur, Oberfläche, Härte, Geſtalt und Bewegungsweiſe
des berührenden Objektes. Der Nervenapparat der Taſt oder
Spürhaare der anderen Säugetiere kann dieſen keineswegs
einen Erſatz für die durch dichte Behaarung verloren gegangene

Sinnesſ ärfe der Haut gewähren, auch wenn der Haarbe
rührungsſinn, wie bei manchen Tieren, z. B. der Hauskatze, zu
großer Feinheit entwickelt iſt. Für die größere Berührungs-
empfindlichkeit der Frauenhaut gegenüber der Männerhaut
kommt die Frauen und Kindern gemeinſame Feinheit und
Dünne der Oberhaut nicht weniger in Betracht als die Haar
armut. Auch in dieſem den Menſchen vor anderen haararmen

c Säugetieren bevorzugenden Merkmal übertrifft die Frau den
Mann ſehr allgemein.“

Und an anderer Stelle ſagt Friedenthal
des Wollhaarpelzes im extrauterinen

i r er rAus erminialhaarklei u ſtehen, indem dieterminialhaarreichen Menſchenraſſen, wle die Auſtralier und

die doikiloderme weiß Raſſe eine geringere Rückbildung be
Wollhaarkleides im ſpäteren Leben zeigen als die terminal-
haarärmaren Neger und Jndianer. Je dicker die Haut, deſto
Pringer im allgemeinen die Ausbildung der Wollbe

er von feinen Wollhärchen herrührende Flaum der
wange bei der Europäerin, welche e Merkmal der Jugend-
lichkeit bis zum Lebensende beibehalten kann, wenn die echt
weibliche Beibehaltung der Jugendlichkeit ihre Formbildungbeherrſcht, bedeutet phyſtologif zugleich das Maximum an

Reigempfänglichkeit der damit geſ mückten Haut. Der
äſthetiſchen e eng der S önheit der weiblichen
Form beim Menſchen liegt nicht nur in der Behaarung, ſondern
auch in den meiſten anderen Punkten die unbewußte Aner-
kennung der funktionellen Vollkommenheit zugrunde. ein
heit der haararmen Haut und Beibehaltung des Flaumhaar-
kleids durch das ganze Leben, dieſe Merkmale der Frauenbe
haarung ſind g3 leich wichtige Punkte der Sonderſtellung der
menſchlichen Behaarung.“

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Polizeihunde im Dienſte von Verbrechern.

Die neueſte t der Kriminalpolizei, nämlich die
Verwendun von Spürhunden bei Verfolgungen von Ver-
brechern, iſt von den J Schülern des Sicherheits
dienſtes, nämlich von den Verbrechern ſelbſt bald zum eigenen
Gebrauch akzeptiert worden. Wie aus Paris geſchrieben wird,
arbeitet eine Verbrechergeſellſchaft bei Toulouſe faſt ausſchließ
lich mit rergngu abgerichteten Hunden. Die Hunde verfolgen
das Opfer und ſtellen es, ſie zeigen das Erſcheinen von „Ver
dächtigen“ an und ſchützen ihre Herren vor der Polizei. Wie
ſie ſich dagegen gegen ihre „Kollegen in Staatsdienſten“ ver

lten, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die größte
eiſtung ſcheinen ſie aber nunmehr vollbracht zu haben, indem

ſie ſich an einem Mord aktiv beteiligten. Kürzlich wurde näm
lich in Chateau Charmant bei Toulouſe ein Privatmann er
mordet und beraubt aufgefunden, deſſen Hals Spuren von
Tierbiſſen aufwies. Der Polizeiarzt ſtellte bei der Sektion
feſt, daß die Biſſe, die von einem mittelgroßen Hunde her
rühren, unzweifelhaft als Todesurſache zu betrachten ſind. Auf
dem „Gewand des Opfers fanden ſich auch Hundehaare und
Blutſpuren, die ſt bei der chemiſchen Unterſuchung als von
Hundeblut herrührend erwieſen. Alles deutet darauf hin, daß
ein erregter Kampf ſtattgefunden hat, bei dem der Hund ſchließ-
m Sieger blieb. Die Diebe ſelbſt ſcheinen ihre Einbruchs
arbeit erſt verübt zu haben, nachdem der Hund den ſtarken
Mann beſeitigt hatte. Da die Hunde auf Verfolger ſehr ſcharf
dreſſiert ſind, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch der Poli-
siſt auf dieſe ungewöhnliche Art ums Leben gekommen iſt, der
noch am gleichen Tage die Verfolgung der Verbrecher aufnahm
und nun ſeit drei Tagen verſchwunden iſt. Jedenfalls hat
man jetzt erkannt, daß man er die Jdee der Dreſſur von
Kriminalhunden auch den Verbrechern eine neue Waffe in die
Hand gedrückt hat.

Solidarität in der Vogelwelt.
Sinen intereſſanten Vorgang berichtet das Reichenbacher

Tageblatt aus Tannenbergstal im Vogtlande. Am Wald-
rande tummelte ſich eine Schar Stare, die plötzlich in großer
Aufregung laut aufkreiſchten. Eine Krähe war auf einen der
wehrloſen Frühlingsboten gefahren und ſchickte ſich an, ihn
fortzutragen. Auf den Lärm der geängſtigten Genoſſen hin
erſchienen aber alsbald zahlreiche andere Stare, und mit ver
einten Kräften ſtürzten p nun alle auf die Räuberin, die,
von allen Seiten angegriffen, ihre Beute fahren laſſen und
ſchleunigſt das Weite e mußte. Der verletzte Star wurde
vom Beobachter im Straßengraben gefunden und einſtweilen
in Pflege genommen.

öä

Humor und Satire.
„Mißverſtändnis. Tochter: „Papa, gib mir bitte 6 Mk. für

einen Klavierauszug.“ Vater: „Hier, Elsbeth, haſt Du 20
Mark, ich danke Gott, daß wir das Klavier los werden.“

Ein ſchlauer Geſchäftsmann. Kommis (zum Prinzipal)?
h Artikel a r mir gar nicht zu gehen, Herr Meyer,
ich glaube, es hat überhaupt noch kein Menſch danach gefragt.“

Herr Meyer „Nun, dann heben Sie in unſerer nächſten An
zeige den Artikel beſonders hervor und rühmen Sie ihm „noch
nie dageweſene Nachfrage“ nach.“ (Luſt. Bl.)

Notiz. Die Skizze Ein nächtlicher Ruf entnahmen wirdem hütſhen Büchlein Herzliche Grüße, das im Vor
wärtsverlag erſchienen iſt. Preis 2 Mk.)

erintworiſicher Rehetenr? Paul bemnig in Halle a. S. Den der Halleſchen Genoſſenſchaſtt- Buche
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